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Sliriq«mt ßesWenich«
„Das Tempo des Marsches bestimmt der Führer !"

Breslau, 28. Oktober.
Auf der Führertagung des Gaues Schle¬

sien der NSDAP , sprach Ministerpräsident
Göring eingehend über das Thema „Par¬
tei und Staat ".

An dem scheinbaren Gegensatz von Partei
und Staat orakelten draußen die Schriftgelehr¬
ten und prophezeiten den Zusammenbruch des
jungen Deutschland. Wir aber wissen, so er¬
klärte Ministerpräsident Göring, daß von
einem Gegensatz von Partei und Staat darum
nicht die Rede sein kann, weil ja dieser
Staat durch die Partei erst ge¬
schaffen  worden ist. Gegen den
Staat von Weimar waren wir
nicht im Gegensatz , da waren wir
im Kampf bis zur Vernichtung
dieses Staates. (Stürmischer Beifall .)
Wenn heute ein SA .-Führer oder ein Kreis¬
leiter komme und sage, in seiner Standarte
oder in seinem Kreis sei die Stimmung mise¬
rabel , dann gebe es nur eine Antwort:
„Dann i st deine Stimmung
schlecht !" (Tosender Beifall.)
Der Führer
hat die Revolution für beendet erklärt

Er hat in klassischen Worten uns immer
wieder gesagt, warum, und eindringlich aus
die Gefahren hingewiesen, die darin bestehen,
wenn einige Phantasten glauben, die Revolu¬
tion um der Revolution selbst willen forttrei¬
ben zu können. Er hat diese Revolution für
beendet erklärt — ich bitte Sie , das zu beach¬
ten — in dem gleichen Augenblick, als er die
Einheit von Partei und Staat proklamieren
konnte, d. h. in dem Augenblick, in dem er sei¬
nen Staat so weit durchdrungen fühlte von
nationalsozialistischemIdeengut . Damit ent¬
fiel aber auch die Vorantreibung und Weiter¬
fortsetzung der Revolution. Wenn heute Partei
und Staat als ein Ganzes besteht, so muß
selbstverständlich hier nun die Gliederung ein-
treten, die notwendig ist, um die Aufgaben
zwischen Partei und Staat richtig zu verteilen.
Nationalsozialisten , ein Teil von euch war sicher
in Nürnberg und hat jene einzigartige gewal¬
tige Schlußkundgebung miterlebt , in welcher
der Führer in erschütternden Worten zu uns
gesprochen hat und in welcher Rede er gerade
aus dieses Thema Partei und Staat hingewie¬
sen hat und so leuchtende Richtlinien aufstellte,
daß ein Irrtum für die, die guten Willens sind,
ausgeschlossen erscheint. Wer sich jetzt zu irren
wünscht, der will das von vornherein und be- .
absichtigt dies! (Beifall.)

Auf allen Aufgabengebieten ist selbstver¬
ständlich seit der Machtergreifung manch
entscheidender Schritt getan worden. Als
der Ministerpräsident an die Spitze dieser
Errungenschaften bewußt
die Erreichung der Wehrfreiheik
stellte, brach das Haus in stürmischsten Bei¬
fall aus . Parteigenossen, so erklärte der
Ministerpräsident weiter, ohne anmaßend zu
sein, in stolzem Bewußtsein dürfen wir Natio¬
nalsozialisten erklären, das ist allein un¬
ser Werk  gewesen . Der Kühnheit einer
solchen Entschließung ist nur der Führer j
allein und seine Nationalsozialisten fähig.
Wem das Schwert zerbrochen, dem wird der
Frieden gestohlen. Und wem der Frieden ge¬
stohlen wird , der verliert auch seine Ehre.
Darum können wir sagen, wehrlos ist im¬
mer noch ehrlos in der Welt gewesen.

Ich erinnere weiter daran , daß die jahr-
tausend alte Sehnsucht des deutschen Volkes
nun Gestalt gefunden hat und wir nun end¬
lich ein Volk und ein Reich  gewor-
den sind. Was allen nicht möglich war . was
selbst ein Bismarck nicht erreichen konnte,
was die Sozialdemokraten nicht fertig brach¬
ten, die doch angaben, alles im Handum¬
drehen machen zu können, das gelang dem
Führer und seiner Bewegung, weil sie das
Vertrauen des Volkes hatten . Wenn man
früher sagte: „Es ist ja das Volk selbst, das
diese Einigkeit nicht wollte", so ist das nicht
richtig, nein, das deutsche Volk hat diese
Einigkeit immer gewollt, aber seine Herren
wollten sie nickt. (Beifall.)

Ich bin stolz darüber , daß der Führer , als
er mich zum Ministerpräsidenten des größten
deutschen Landes machte, mir ganz klar er¬
klärte: Ich stelle Sie dorthin nicht, damit
Sie der Konservator von Altem, sondern
der Liguidator dieser alten Z u -
stände  werden . Die Arbeit Preußens , seine
Entstehung und Geschichte bildeten die Vor¬
aussetzung, baß dabei die Einigkeit des Rei¬
ches entstehen konnte. Wenn mir die Leute
kamen und sagten: „Ja , wenn jetzt alles ver-
reichlicht wird, was wird dann aus Preu¬
ßen, was wird aus Ihnen , was aus der
preußischen Negierung?" Als ob das alles
nicht das Gleichgültigste von der Welt wäre,
was daraus wird, wenn ein Reich entsteht!
(Beifall.)

Ich könnte hier stundenlang reden, könnte !
sprechen von Arbeitsrecht, Strafrecht und all
dem. was auf dem Rechtsgebiet geschaffen
worden ist: von der Durchführung der Ar¬
beitsschlacht. der landwirtschaftlichen Erzeu- !
gungsschlacht. Das sind alles Dinge, die nur
so nebenbei erscheinen: aber welche gewaltige
Arbeit liegt allein darin , daß Millionen
deutscher Volksgenossen nicht mehr Almosen
brauchen, nicht mehr betteln müssen, sondern
wieder arbeiten dürfen.

So sehen Sie auf allen diesen Gebieten,
daß nichts vergessen worden ist. Es kann !
nicht immer alles im gleichen Tempo ge¬
schehen. >
Das Tempo des Marsches bestimmt
Gott sei Dank der Führer und niemand
anders.
Wer das nicht will, der hat nun eben auszu¬
scheiden. Die nationalsozialistische Bewegung
erfaßt heute alle Volksgenossen. In ihrer
Hand liegt der Rundfunk, die Presse, der
Film , liegen alle die Tinge , die notwendig j
sind, um ein Volk zu erfassen, aufzukläreu f
und zu erziehen. Fast alle leitenden Beamten , j
Parteigenossen, sind aus der Bewegung ge¬
stellt worden. Wenn aber der Führer Män - s
ner beruft, die nicht aus der Partei hervor-
gcgangen sind, dann müssen wir National¬
sozialisten so viel Einsehen haben, daß der
Führer dafür seine Gründe hat , wenn er j
diese Männer seines Vertrauens für würdig j
hält , dann haben wir ihnen auch unser Der- j
trauen zu geben, denn der Führer hat die
bessere Menschenkenntnisals wir alle zusam-
men. Aber
das wichtigste,
Parteigenossen, müssen Sie erkennen: Daß
wir ja nur die erste Generation sind, dir
Generation , die begonnen hat zum Teil erst
im reifen Alter , das Ideengut des National¬
sozialismus zu erfassen. Jeder von uns ist in
das Leben hineingetreten, reichlich bepackt
mit Bagage aus früheren Zeiten. Jeder hat
viel von sich erst abwerfen müssen; jeder von
euch, wie auch ich, waren belastet mit fal¬
scher Erziehung, ganz gleich ob der deutsche
Arbeiter seine Erziehung vom marxistischen
Klassenstandpunkt erhalten hat oder wir viel¬
leicht vom Standesdünkel aus . Es ist aus¬
geschlossen , daß die heutige  Gene¬
ration hundertprozentignatio-
nal sozialistisch denkt und fühlen
kann . Was heute Kind  ist , das
wird Gott sei Dank einmal N a -
t i o n a lsozialist sein.  Das zu erziehen,
das ist aber unsere eigene Aufgabe.

Dieses Erziehungswerk ist das wichtigste,
was wir überhaupt zu vollenden haben. Die¬
ser Erziehung müssen wir uns ganz beson¬
ders widmen und müssen dafür sorgen, daß
aus dieser Generation dann die Vollendung
langsam heranreift.

Und darum ist es notwendig, daß gerade
Sie , die an den verschiedenstenStellen der
Partei als Leiter berufen worden sind, sich
darüber klar sind, daß wir niemals einen
Gegensatz zwischen Partei und Staat aus¬
zeigen dürfen, sondern daß
dieser Staat unser Fleisch
ist, der uns gehört, und daß wir deshalb zu.
sammen an diesem Staat und an dieser

Partei , was das gleiche ist, zu arbeiten
haben. Wer aber im Staatsappa-
r,a t und wcr in der Partei den
vom Führer befohlenen Gleich¬
schritt nicht m i t m a cht, muß aus¬
gemerzt werden.  Das Tempo, wie ge-
sagr, gibt allein der Führer an . Es wird des¬
halb auch jetzt, dem Willen des Führers ge¬
mäß, absolut ernst gemacht gegen diejenigen,
die da glauben , Einzelaktionen aus Radau¬
lust oder auch nur aus gut gemeintem Ueber-
eifer zu vollziehen und damit disziplinlos
werden.

Gehorchen allein aber, Volksgenossen, das
wissen wir alle, genügt nicht und genügt vor
allem uns Nationalsozialisten nicht. Wer
vom Führer berufen ist. durch sein Vertrauen
ausgezeichnet, irgendwo als Führer an kleiner
oder großer Stelle in Partei oder Staat zu
stehen, wird durch sein lebendiges Beispiel,
durch seine Handlungen sich immer wieder
aufs neue bewähren und den anderen Ge¬
folgsleuten dieses Beispiel sein.

Glaubt mir , Parteigenossen! Selbstver¬
ständlich sind immer noch Leute am Werke,
die so eine Art Propokateure darstellen, oder
solche, die zu uns gekommen sind, weil sie sich
unter Nationalsozialismus etwas ganz ande¬
res vorstellen, als Nationalsozialismus ist,
die irgendwelche phantastischen und verwor¬
renen Pläne haben, die in mißverstandener
Auffassung des nationalsozialistischen Rasse¬
gedankens und des Bekenntnisses zu Blut
und Boden das überspitzen und in ihre ro¬
mantischen Wunfchträume von Wotan und
Thor und ähnliches einschließen.

Und damit komme ich zu unserer
Einstellung zur Kirche und zur Religion

Wer Nationalsozialist ist und durch alle
die Jahre war , der hat vor allem eines be¬
wiesen, daß er glauben kann, daß er eine
Glaubensstärke besitzt, die ungeheuerlich sein
mußte. Tenn wie wäre es möglich gewesen,
Deutschland frei zu machen und seine Wie¬
dergeburt zu schassen, wenn wir nicht erfüllt
wären vom tiefsten Glauben zum Allmäch¬
tigen, daß er dieses gigantische Werk segnen
kann. Wer deshalb behauptet,
Nationalsozialismus sei Irr¬
glaube oder wir Nationalsozia¬
listen seien Atheisten , der lügt
wider besseres Wissen.  Man nehme
sich ein Beispiel an jener Seelengröße und
Stärke , wie sie der Führer besitzt, die fast
schon überirdisch ist.

Wenn man uns aber vorwirst , wir be¬
kämpften die Kirchen, so muß ich auch sagen:
Nein ! DieKirchetäuschtsichhier.
Sie  hat uns den Kampf angesagt. Wir
haben der Kirche erklärt , daß wir auf dem
Boden des positiven Christentums stehen.
Wir haben der Kirche durch unseren Glau¬
benseifer, unsere Glaubensstärke überhaupt
erst wieder gezeigt, was Glaube heißt, wir
haben überhaupt erst wieder ein Volk zum
Glauben zurückgeführt, das an nichts mehr
glaubte . Wenn die Kirche trotzdem uns das
vorwirft , so greift sie uns au und hat uns
in die Abwehr gedrängt . So mag es gekom¬
men sein, daß selbstverständlich da und dort
llevergrisse vorkamen, Dinge geschehen sind,
wie sie nicht dem Wunsch des Führers und
seiner Beauftragten entsprachen; aber die
Ilebergriffe sind nur gekommen, weil man
uns nicht in Ruhe gelassen hat.

Es liegt an der Kirche allein,
ob sie den Frieden haben will;
wir haben der Kirche Schutz zugesichert, und
die Kirche weiß, daß sie diesen Schutz auch
heute in vollem Umfange besitzt. Aber aus
der anderen Seite darf man doch nun nicht
vergessen, daß noch keine 4 Jahre vorbei
sind, da gab es Parteien , die dem Volk
dauernd vom Glauben redeten, in der
Praxis im Reichstag mit den ungläubigen
Kommunisten und Marxisten xmal gestimmt
haben. Allein
der Nationalsozialismus ist ein gewaltiger
geistiger und seelischer Umbruch
gewesen. Es ist selbstverständlich, daß der
Nationalsozialismus es ablehnt , gegen
Geisteskämpfe wie in früheren Zeiten mit
Scheiterhaufen und Inquisition aufzutreten.
(Stürmischer Beifall .) Der Nationalsozialis-
mus steht hier beiseite und wartet die Dinge
ab, jeder auf dem Feld, wo er hingehört.
Und es ist nickt wahr . wenn man behauv-

^ Das Neueste tu Kam
i In einer grotzangelegten Rede zu Breslau

hat MinisterpräsidentGeneral Göring über
das Thema „Partei und Staat " gesprochen
und Generalabrechnung mit den Störern
des nationalsozialistischenAufbauwerkes ge¬
halten.

Die Vereinigten Staaten haben in ihrer
Antwort an den Völkerbund eine neuerliche
Neutralitätserklärung abgegeben.

An der abessinischen Nordsront haben die
Italiener den Vormarsch wieder ausgenom¬
men.

tet, daß andere Bücher als „Mein Kampf"
die Grundlagen des Nationalsozialismus
enthalten würden . Der Führer hat jeweils
genau erklärt : „Dies ist eine Privatarbeit
und das ist das offizielle Programm und in
.Meinem Kampf die offiziellen Ausführun¬
gen dazu." Das weiß jeder Nationalsozialist.
Es wäre gut, wenn das auch jeder von der
Kirche wissen würde.

In der Person unseres alten Parteigenossen
Kerrl  hat der Führer nun einen National¬
sozialisten namhaft gemacht; es wird ihm ge¬
lingen, auch dem deutschen Volke den religiösen
Frieden zu geben, den es notwendig braucht.
Wir Nationalsozialistenhaben keine Sehnsucht,
uns in die internen Dinge von Dogmatik und
Glaubeusauseinandersetzungeneinzumischen.
Wir wollen die Freiheit des Geistes,
die Freiheit des Glaubens, und halten es hier
mit dem Wort des alten Fritz, jeder möge nach
seiner eigenen Fasson selig werden.

Aber wir erinnern uns auch anderer Par¬
teien dann und wann einmal zurück. Wir
sind auch nicht dafür, daß andere Parteien in
gewissen Organisationen, und os sogar getarnt
durch das Braunhemd, wieder tätig werden.
Wirwünschenesgarnicht , daßzum
Beispiel die Wirtschaftspartei
in gewissen Organisationen mit
Braunhemd wieder fröhliche Ur¬
ständ feiert,  sondern wir wissen noch zu
genau, daß bei jener Partei Hundesteuer und
Wasserzins weltanschauliche Programmpunktc
gewesen waren, daß es damals immer um
Interessenvertretung ging.

Und da sprechen wir ganz offen aus : qn
sich ist uns überhaupt nicht so sehr wohl bei
gewissen all zu starken Aufspaltungen und
Gliederungen. Wir sehen am liebsten immer
nur die Partei als Ganzes, die National¬
sozialistische Deutsche Arbeiterpartei . Die
Partei ist das Einzige. So wenig wir glau¬
ben, daß ehemalige prominente Gewerk¬
schaftssekretäre heute die geeigneten Leute
wären , um in der DAF. führend tätig zu
sein, so bieten uns auch die ehemaligen Vor¬
stände der Wirtschastspartei nicht die Ge¬
währ , ihre Jnteressentenvertretungen ge¬
nügend vergessen zu haben. Wenn ich heute
immer wieder sehe, wie man unser Rassen¬
programm ausspielt , um dabei ein besseres
Geschäft zu machen, dann möchte ich sagen:
„Sie gehören in die Wirtschastspartei ! Zieh
das Braunhemd aus , du hast dich geirrt !"
(Stürmischer Beifall .) Wenn in einer Straße
Berlins sechs jüdische Kleidergeschäfte find
und nur ein deutsches, und wenn acht Tage
.später, nachdem nicht mehr beim Juden ein-
gekauft wird , die Anzüge und Kleider bei
dem Deutschen um das Doppelte steigen,
dann gehört er mit zu den sechs Juden.
(Stürmische Zustimmung .) Das ist fürwahr
das nationalsozialistischste, was . es gibt:
unsere geheiligten Grundsätze auszuspielen
zu gemeinem eigenen Profit . Wir werden in
Zukunft hierauf das schärfste Augenmerk rich¬
ten. und
tch werde rücksichtslos solche Geschäft«
ausmerzen.
die derartige Dinge betreiben.

Dasselbe gilt auch für jene, die aus irgend
einer Zwangslage oder Notlage heraus durch
Preistreiberei glauben , sich selbst verbessern
zu können. Auf dasselbe Gebiet gehören auch
diese ewigen Angsthasen von Hamsterern, die
Sorge haben, sich ihren Bauch nicht mehr ge¬
nügend füllen zu können, wenn irgendwo von
einer Knappheit die Rede ist. Man nehme
sich ein Beispiel bei anderen Völkern. Sie
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.Der Völkerbund stellt die
SerechtWeit dir"

So behauptet der Landespartei¬
tag der französischen Radikalsozialiste»

Paris , 28. Oktober
Sonntag mittag wurde der Landespartei¬

tag der französischen Nadikalsozialisten ab¬
geschlossen mit der Annahme einer Partei¬
erklärung. die im wesentlichen die bereits an¬
genommenen Entschließungen noch einmal
zusammenfaßt. Auf außenpolitischem Gebiet
wird u. a . erklärt , daß der Völkerbund di«
Gerechtigkeit darstelle und die in ihm zusam-
niengeschlofsenen Völker die Macht. Zur
innerpolitischen Frage der Kampfbünde Wil¬
li bermals die Auflösung aller gegen die Re-
publik gerichteten Organisationen verlangt.
Im übrigen gibt die Erklärung zu, daß die
Partei allein nicht imstande sei, dieses Pro¬
gramm durchzuführen und rechtfertigt damit
das Zusammengehen mit den anderen links-
gerichteten Gruppen der Volksfront.

Die Linkspresse ist über die Wiederaus¬
söhnung zwischen Herriot und Daladier —
Herr iot  hatte sich während der Tagung
in der schon traditionell gewordenen Weise
in den Schmollwinkel zurückgezogen, wurde
aber schließlich doch wieder einstimmig zum
Parteivorfitzenden gewählt — begeistert. Hin¬
gegen bezeichnet„Echo de Paris " den Wort¬
laut der Entschließung als den teuflischsten,
de« je ein radikalsozialistischer Parteitag zu¬
standegobracht hat . „Temps " bezeichnet das
Zusammengehen der Radikalsozialisten mit
den Marxisten und Kommunisten in der
Volksfront als unvereinbar mit dem Burg¬
frieden der Regierungsmehrheit . Andere
Blätter bezeichnen die Forderung nach Auf¬
lösung der Kampfbünde als ein Erpressungs¬
manöver an der Regierung.

Unterbrechung der Verhand¬
lungen Rom -Paris -London

Inkrafttreten der Sanktionen gegen
Italien spätestens Mitte November

gl. Paris , 23. Oktober.
Der Quai d' Orsay.  die Vermittlung ?-

zentrale im italienisch-abessinischen Streit,
fall, hat eine Atempause in die Verhand-
lungen über die Friedensaussichten , einge¬
legt, da Frankreichs Außenminister und Mi¬
nisterpräsident Laval  bis Dienstag noch
60 neue Notverordnungen Herstellen muß, ehe
am 31. Oktobsr die Frist für ihre Erlassung
abaelaufen ist.

setzen ihre Söhne , ihr Blut ein. um ihren
Lebensraum zu erkämpfen, und wir wollen.
nicht einmal weniger Butter essen. Damit ist
es nicht getan , über die Haustür das Trans¬
parent ..Gemeinnutz geht vor Eigennutz" zu
hängen und durch die Hintertür mit der
Hamsterware hereinzukommen- sondern wir
verlangen, daß durch das Vorbild dieser
Grundsatz gewährleistet wird.

Es ist die Aufgabe von euch allen. Partei¬
genossen, die ihr irgendwo führt , an dieser
Volkserziehung mitzuarbeiten . Ihr . die na¬
tionalsozialistischen Leiter, seid sa. wie der
Führer bestimmt hat . dazu berufen, das Volk
hinaufzusühren zu unserer hohen Idee . ihr
dürft niemals ermüden in der ewigen Für-
sorge sür euer Volk nicht nur im Winter¬
hilfswerk. sondern überall-

Jch wünsche, daß
ein besonderes Augenmerk auf die Be¬
triebe gelenkt wird und auf das Wohl¬
ergehen der Arbeiterschaft.

Ich habe wiederholt Meldungen bekom¬
men, daß auch hier noch bei weitem nicht die
Dinge so in Ordnung sind, wie sie sein müs¬
sen. So wie der Arbeiter darauf Rücksicht
nimmt , daß in dieser schweren Zeit Deutsch¬
land ? sein Lohn nicht höher sein kann, so
uebme auch der Unternehmer Rücksicht dar-
auf . daß der Arbeiter manchmal in einer
surchtbaren Lage ist. Jener echte Zusammen¬
halt . der zwischen Betriebsführer und Ge-
solgschast sein muß, wird der Maßstab fein,
nach welcher Richtung wir den Unternehmer
beurteilen.

Das sind Dinge , die Ihr zu be-
sorgen habt:  Die Aufklärung und Er¬
ziehung der Betriebsführer einerseits und
der Arbeiterschaft andererseits . Und die Auf¬
klärung eurer im Staatsdienst stehenden
Parteigenossen, damit sie eingreisen können,
wo die Erziehung nichts mehr nützt.

Ihr habt den Kamps um Deutschlands Zu¬
kunft vor dem ganzen Volk und sür das ganze
Volk zu führen, und ich bin überzeugt, so.
wie Sie das bisher getan haben, werden Sie
das in Zukunft tun . Wenn einer den
Nationalsozialismus nicht v ° r-
.steht . kann er heute nicht an süh -
render Stelle sein.  Wenn er aber be¬
weist. daß er das Gedankengut in sich auige-
nommen hat . dann wird nicht immer der
Zeitpunkt seines Eintritts in die Partei allein
entscheidend sein, sondern, was er sür die
Bewegung und sein Volk leistet.

Volksgenossen, schwere Zeiten stehen uns
noch bevor: darüber müssen wir uns alle im
klaren sein. Wenn ihr jemals schwankend
und schwach werdet, dann setzt euch ab da¬
von, dann seht auf den Führer allein , seht
seine leuchtende Gestalt, seht seinen Edelsinn,
und ihr werdet stark werden; die Kraft wird
sich euch mitteilen , und ihr werdet richtig
handeln.

! Zu der in einem Teil der französischen
! Rechtspresse ausgesprochenen Vermutung,

daß die britische Regierung die Vorschläge
Mussolinis verworfen habe, schreibt der
Pariser „Times "-Berichterstatter . daß zwar
Mussolinis Vorschläge sür London unan¬
nehmbar seien in ihrer jetzigen Form , aber
den Beginn einer Zeit hartnäckigen Feil¬
schen? darstellten.

Im Zusammenhang mit der in der Ant- i
wort der Ver . Staaten enthaltenen wieder¬
holten Neutralitätserklärung verweist der
Pariser „I o u r " auf die Lücken in der wirt¬
schaftlichen Blockade Italiens . Für Petro¬
te u m u n d B a u m w o l l e bleibedas
Tor offen.  Damit ist eine Blockade nicht
mehr durchführbar . Bisher haben nur drei
Staaten eingewilligt , die Ausfuhr gewisser
Kriegsrohstofse nach Italien zu verbieten.
Frankreich, das zu diesen drei zählt, führt
für 800 Millionen Franken nach Italien
aus . Dieser Markt werde sür Frankreich ver¬
loren sein. Die britische Regierung hat nack
einer Meldung der „Morning -Post " Lavals
Anregung aus Verschiebung der Sanktionen
aogelehnt ; am Donnerstag werde Großbri¬
tannien in der Sanktionskonferenz dafür
eintreten . daß die Sühnemaß¬
nahmen spätestens MitteNovem-
ber inKraft treten.

Ueber die Haltung einzelner Länder zu
den Sühnemaßnahmen liegen folgende Be¬
richte vor : Tie Schweiz  hat die Ausfuhr.
Wiederausfuhr und Durchfuhr von Waffen,
Munition und Kriegsmaterial nach Italien
und Abessinien verboten und dem Völker¬
bundssekretariat mitgeteilt , daß die Neutra,
lität des Landes keine einseitigen Maßnah¬
men gestatte. Eine völlige Unterbindung des
Warenverkehrs mit Italien sei unmöglich,
da dies die schweizerische Wirtschaft zu sehr
schädigen würde.

Norwegen und China  haben sich zur
Durchführung der wirtschaftlichen Sanktio¬
nen bereit erklärt.

Sie Lesung in Asm:
„SutMalten!"

Rom, 28. Oktober.
Die „wirtschaftliche Belagerung Italiens ",

von der Mussolini in seinem an die Schwarz¬
hemden gerichteten Tagesbefehl zum Jahres - ,
tag des Marsches auf Rom gesprochen hat,
bildet am Anfang des neuen faschistischen
Jahres innen - und außenpolitisch das Haupt-
thema der italienischen Presse: „Durch-
halten !" bildet gegenüber den zu er¬
wartenden wirtschaftlichen Sanktionen am
Montag abend die Losung der römischen
Zeitungen.

Das „Giornale d'Jtalia " verwahrt sich in
einer kurzen Polemik gegen die Auffassung der
„Times", das italienische Volk nehme die
Sanktionen nicht ernst. Italien sei sich viel¬
mehr des geschichtlichen Augenblicks vollkom¬
men bewußt und nehme die Sanktionen weder
wirtschaftlich noch politisch leicht. Aber gerade
die Schwere der damit vom italienischen Volk
verlangten Opfer werde es zu jedem Wider¬
stand befähigen.

„Lavoro Faszista" schreibt, der Widerstand
gegen die Sanktionen werde Volk und Re¬
gime noch mehr zusammenschweißen. Das
italienische Volk sei mit Mussolini einig.
Seine Antwort werde lauten : Es werde ge¬
gen jeden und gegen alles Widerstand lei¬
sten: Gegen den Haß der Antifaschisten, ge¬
gen die unersättliche Gier der Imperialisten,
gegen Ungerechtigkeiten und gegen Verleum¬
dungen, gegen das „widersinnige Verbre¬
chen" der wirtschaftlichen Belagerung , gegen
jeden Versuch der Einschüchterung und der
Veraewaltiauna.

Amerikas Kattuns
in der Eanktioussrase

HullS Antwort an di« Sanktionskonferenz
Washington, 28. Oktober.

Der amerikanische Gesandte in der Schweiz
hat dem Präsidenten der Sanktionskonferenz
Vasconcellos die Antwort der Ver¬
einigten Staaten auf die Anfrage des Völker¬
bundes bezüglich der Haltung Amerikas zu
den Sühnemaßnahmen im italienisch- abes-
sinischen Streitfall überreicht. In dieser
Antwortnote führte Staatssekretär Hüll u. a.
folgendes aus:

Bezüglich der unglücklicherweise bestehen¬
den italienisch-abessinischen Spannung möchte
ich darauf Hinweisen, daß die Regierung der
Vereinigten Staaten jede praktisch mögliche
Anstrengung zur Friedenserhaltung mittels
Konferenzen, amtlicher Schritte , diploma-
tischer Noten und öffentlicher Erklärungen
gemacht hat . Sie hat die Ueberzeugung der
gesamten amerikanischen Nation ausgedrückt,
daß ein Fehlschlag bei dem Versuch, eine
friedliche Regelung herbeizusühren, sowie ein
daraus folgender Ausbruch von Feindselig,
leiten ein Weltunglück bedeuten würden.

Nachdem jedoch 'die Feindseligkeiten zwi-
fchen Italien und Abessinien ausgebrochen
waren , hat die amerikanische Regierung so-
fort aus eigenem Entschluß eine Reihe
grundlegender Maßnahmen bekanntgegeben,
hauptsächlich, um damit zu vermeiden, selbst
in den Krieg hineingezogen zu werden, an-
dererseits aber auch, um dazu beizutragen,
die Kriegssührung zu entmutigen.

In der Ueberzeugung. daß der Krieg jedem
Lande schade, daß er ernstlich die Wirtschafts¬
lage eines jeden gefäbrdet, unnennbare
menschliche Leiden und sogar den Bestand
unserer Zivilisation bedroht, wird die ame¬
rikanische Regierung den Buchstaben und den
Geist des Paktes von Paris und anderer

Friedensverpslichtungen einhalten . Sie ver- ,
pflichtet sich, jederzeit nicht nur ihren mora¬
lischen Einfluß zugunsten des Weltfriedens
geltend zu machen, sondern auch aus jede
mögliche praktische Weise innerhalb der Gren¬
zen ihrer Außenpolitik zu diesem Ziele bei-
zutragsn . Sie verfolgt mit sympathischem
Interesse die einzelnen oder gemeinsamen Be-
mühungen anderer Nationen , den Frieden zu

i erhalten oder den Krieg zu lokalisieren bzw.
abzukürzen.

Selbstauslösung
der evang. Sesellenvereine

Berlin . 28. Oktober
Der Verband Ev. Gesellenvereine Deutsch¬

lands hat dem Reichsleiter der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Ley, seine Selbstauslösung
gemeldet.

Mjsche Pleite
London, 28. Oktober.

Die mit großem Aufwand vorbereitete
jüdische Kundgebung gegen das national¬
sozialistische Deutschland am Sonntag im
Hyde-Park nahm einen sehr kläglichen Ver¬
laus. Es hatten sich höchstens 2000 Personen
eingefunden, von denen ein großer Teil aus
zufällig anwesenden Zuschauern bestand. Der
Rest waren der übelste Abschaum des Lon¬
doner Ostens: Juden , verwahrloste Kom¬
munisten und Emigranten . Statt der an¬
gekündeten 5000 englischen Frontkämpfer
kamen etwa 80 bis 100 Judenbengels mit
einer Musikkapelle. Die Reden waren dem¬
entsprechend. Hervorzuheben ist lediglich die
unverfrorene Offenheit, mit der der berüch¬
tigte kommunistisch-pazifistische Lord Marley
über die geheime kommunistische Propaganda
sprach, die angeblich von England nach
Deutschland betrieben wird . Unter den etwa
20 Rednern befanden sich auch der Führer
der ardeiterparteilichen Opposition. Major
Attlee. Oberst Wedgewood und die Sufra-
gette Hildia Pankhurst.

Gegen die Entschließungen, die zum Boy¬
kott deutscher Waren ausforderten , stimmte
Frau Diana Guineß. die Tochter von Lord
Redesdale.

20«0Ate Ms SM?
London.  28 . Okt.

Wie Reuter aus Port - au - Princr
(Haiti ) berichtet, ist der südwestliche Teil von

aiti von einem verheerenden Wir-
elsturm  heimgesucht worden, dem 2 0 0 0

Menschenleben  zum Opfer gefallen sein
sollen: weitere 3000 Personen sind obdach¬
los. Die Größe des Sachschadens und das
Ausmaß des Bernichtungswerkes an der
Ernte ist noch nicht bekannt. Die Regierung
von Haiti hat umgehend Hilfsmaßnahmen
in die Wege geleitet.

SstvrrM leiert 110.Geburtstag
Reidcnburg, 28. Oktober.

Am Sonntag wurde im Altersheim in Nei-
denburg der 110. Geburtstag eines Insassen
gefeiert. Dem seltenen Geburtstagskind
namens Friedrich Sadowski  war bereits
am Samstag vom Neichssender Königsberg
im Nahmen der Uebertragung „Lieber Volks¬
genosse" ein herzlicher Glückwunsch übermit¬
telt worden. Am Sonntag vormittag über¬
brachten der Landrat , der Bürgermeister , der
Kreisleiter des Bundes deutscher Osten und
Vertreterinnen der NS .-Frauenschaft dem Ju¬
bilar ihre Glückwünsche und Geburtstags¬
gaben.

Sbersleölungeu unter Sochwatter
Einsatz von Wehrmacht, Polizei, Arbeitsdienst,

SA . und Technischer Nothilfe
Stettin , 28. Oktober.

Das Hochwasser,  das schon Freitag im
Stettiner Hafen beträchtlichen Schaden an¬
gerichtet und den Einsatz von Wehrmacht,
Polizei, Arbeitsdienst, SA . und Technischer
Nothilfe notwendig gemacht hatte, nahm im
Laufe des Samstags durch weiteren Sturm¬
wind noch größeren Umfang an. Das Wasser
stieg auf 1.60 Meter über Mittel . Dadurch
wurden alle tiefer gelegenen kleinen Orte und
Siedlungsgebiete bei Stettin weithin
überschwemmt.  Die zum Teil vorhan¬
denen Dämme hielten dem starken Wasserdruck
nicht mehr stand, so daß einzelne Gebiete wie
z. B . das Mölln-Revier vollständig ge¬
räumt  werden mußten. Durch den recht¬
zeitigen und opferbereiten Einsatz aller Hilfs¬
kräfte kamen Menschenlebennicht in Gefahr,
jedoch trat erheblicher Schaden dadurch ein,
daß weite Landstrecken von Kleingärten und
Siedlungen vollkommen unter Wasser gesetzt
wurden. Auch in der Stadt machte sich in den
tiefer liegenden Stadtteilen das Hochwasser
bemerkbar. Wohnungen in der Hafengegend
mußten geräumt werden, und die Keller wur¬
den durch das ansteigende Grundwasser unter
Wasser gesetzt. Von der Wehrmacht waren
zwei Kompanien mit Pontonfähren und
Schnellbooten eingesetzt.

Der Tod auf der Landstraße
Zwei Tote, zwei Schwerverletzte in der

Danziger Niederung
Danzig, 28. Oktober.

Ein mit vier Personen besetzter Kraftwagen
ftlbr am Sonntaanachmittag bei der Ort¬

schaft Bvhnjaa un Kreise Danziger Niede¬
rung mit großer Geschwindigkeitgegen einen
Kilometerstein und unmittelbar darauf gegen
einen Baum . Dabei wurde der 49jährige
Werkmeister und Fahrlehrer Otto Lukow  -
ski  aus Danzig und seine Ehefrau ge¬
tötet,  während die beiden anderen In¬
sassen. der Bürovorsteher Georg Lange  und
der Handelsvertreter Adolf Kaeseler  aus
Danzig außerordentlich schwere Verletzungen
davongetragen haben.

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet

Am Samstag haben, wie der NS .-Kurier
berichtet, Architekt Speer-  Berlin , der Archi¬
tekt des Führers , sowie Staatssekretär Wald¬
mann  und Gaukulturwart Dr . Schmückle
zusammen mit Prof . Schmitthenner,
dem Leiter der Wiederherstellungsarbeiten am
Alten Schloß, diese einer eingehenden kritischer«
Betrachtung unterzogen. Es bestehe die Hoff¬
nung, daß nun eine befriedigende Lösung ge¬
funden werde. Anschließend besichtigten die
Herren die Akadcnste.

Stuttgart , 28. Okt. (Am Grabe von
Bereichsührer Wittman  n .) Unter
außerordentlich starker Anteilnahme sämt¬
licher Parteigliedernngen . der Wehrmacht,
der Polizei und vor allem der Stürme der
Marinestandarte „Tsingtau " und der Ma-
rine-HJ . wurde am Sonntag vormittag die
sterbliche Hülle von Bereichführer und Fre¬
gattenkapitän a. D. Witt  m ann  aus dem
Pragfriedhos zur letzten Ruhe bestattet.
Zahlreiche führende Männer der Bewegung
und ihrer Gliederungen nahmen an der
Trauerseier teil, so u. a . Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler . Tie Grab¬
rede hielt Pfarrer Schimps -Ludwigsburg,
während SA .-Gruppeuführer Ludin  in
seiner Ansprache des dahingegangenen Ka¬
meraden und Kämpfers in bewegten Wor-
ten gedachte. Er legte im Namen der SA .-
Gruppe Südwest einen großen Lorbecrlranz
nieder. Eine Fülle von Kränzen häufte sich
auf das Grab , in dem ein vorbildlicher
deutscher Mann und ein unentwegter Kamp-
fer für unseren Führer seine Ruhe gefunden
hat.

Kriegsopfer bekennen sich zum Führer
Baihingen a. F „ 28. Okt. Auf einer ein¬

drucksvollen Kundgebung der Kreise Stutt¬
gart — A m t / B ö b l i n g e n der NSKOV.
in Vaihingen am Sonntag sprach als erster
Redner Gnuamtsleiter Pg . Gr eß - Stutt¬
gart . Er sprach über nationalsozialistische
Weltanschauung als die Weltanschauung des
heldischen Menschen, aufgebaut auf den Be¬
griffen von Ehre. Freiheit und Kamerad¬
schaft. Ter Kampf des Nationalsozialismus
ist ein Kampf um die Weltanschauung , der
weitergehen wird , bis alle guten Deutschen
sich zu ihr bekannt haben, innerlich von ihr
umgestaltet sind. Auch die Kriegsopfer¬
bewegung  steht mit in diesem Kampf und
jeder ihrer Angehörigen muß sich diese Welt- ,
auschanung zu eigen machen. Das geschieht, ^
indem er sie erlebt.  Wer den National¬
sozialismus nicht durchlebt hat , wird seinen
Sinn nie verstehen. Darum auch haben
Frvnterlebnis und Kampfzeit so tief in die
nationalsozialistische Weltanschauung hinein-
geftthrt. Ter Führer hat seine Idee schon im
Kriege gefaßt, er erfaßte das Leben des deut¬
schen Menschen, er wußte, was unser Volk
braucht . Er setzte dem jüdischen Materialis¬
mus den deutschen Idealismus entgegen,
alles Artfremde mußte weg, das Deutsche
wieder in Deutschland herrschen. In den Mit¬
telpunkt stellte er darum die Ehre  als höch¬
sten Wert des deutschen Mannes , stellte er
den Willen zum Kampf, zur Freiheit , zur
Kameradschaft. Als zweiter Redner sprach
Geschäftsführer Pg . Schümm zu den An¬
wesenden. Er erinnert zunächst an das ge¬
waltige Erleben des Nürnberger Parteitages,
wo der Führer klar und eindeutig den Weg
gezeigt habe, den das deutsche Volk zu gehen
hat . Diese Marschrichtung wird eingehalten
werden. Die Erkenntnis davon ist auch für
den NSKOV . zielsetzend. Kreisamtsleiter
Maurer  dankte den Rednern für ihre zu
Herzen gehenden Worte und überbrachte der
Versammlung die Grüße der Kreisleitung.
Sein Appell an die Kriegsopfer, hart zu wer¬
den und am Aufbau des Vaterlandes mitzu¬
arbeiten , klana ans in das Deutschland- und
Horst-Wcsiel-Lied und in ein kraftvolles
Sieoheil am Führer , in das alle begei¬
stert einstimmten

Nürtingen , 28. Okt. (Die neue Hans-
S che m m - -S chu l e.) Wolfschlugen hat
schon lange viel zu wenig Schulräume und ^
alle früheren Maßnahmen waren nur Not- !
behelfe. Zu Anfang dieses Jahres ging die
Gemeindeverwaltung mit Bürgermeister
Raub an der Spitze daran , auf lange Sicht
Abhilfe zu schassen. Das leerstehende Fabrik-

ebäude der Strickerei Entreß wurde erwor-
en und nach den Plänen des Kreisbau¬

meisters Hiller nmgebaut . Drei freundliche
Schulräume entstanden. Die großen Räume
im Untergeschoß wurden zu einer mustergül¬
tigen Hauswirtschaftsschule umgebaut und
außerdem ist noch Raum vorhanden für
Leibesübungen bei schlechtem Wetter. Bei
der Weihe am Sonntag überbrachte*Dber-
regierungsrat Gaßmann  die Grüße und
Glückwünsche der Ministerialabteilung für
die Volksschulen. Schulrat W a n km ü l l e r»
Nürtingen sprach der Gemeinde die volle



Oktober 1835 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Dienstag , den 28. Oktober 1933

uziger Niede-
t gegen einen
darauf gegen
>er 49jährige
:to Lukow-
Ehefrau ge-
anderen Jn-
Lange und
eseler  aus
Verletzungen

rg
meldet
: NS .-Kurier
in , der Archi-
retär Wald-
SchmüÄle
tthenner,
^arbeiten am
iden kritischer»
-ehe die Hoff-
re Lösung ge-
sichtigten die

rab e von
n n .) Unter

lahme samt-
Wehrmacht,
Stürme der

nid der Ma-
ivrmittag die
rer und Fre-
n n aus dem
he bestattet,
er Bewegung
men an der
asterpräsident
. Tie Grab-
Liidwigsbtlrg,
Ludin  in

angenen Ka-
ivegten Wor-
iien der SA .-
Lorbecrkran;

m häufte sich
vorbildlicher

lvegter Kamp-
uhe gefunden

mm ZMrer
ins einer ein-
reisc S t u t t-
der N2KOV.
ach als erster
ireß - Stutt-
alsochalistische
ischauuug des

auf den Ve-
rd Kamerad-
alsozialismus
schaiuing , der
:en Deutsehen
»rlich von ihr
egsoPfer-
n Kampf und
ch diese Welt-
Las geschieht,
en National-
, wird seinen
auch haben

so tief in die
niuug hinein-
gdee schon im
ben des deut-
s unser Volk
a Malerialis-
us entgegen,
das Deutsche
, In den Mit-
zre als höch-
aes , stellte er
Freiheit , zur

lledner sprach
> zu den An-
t an das ge-
r Parteitages,
utig den Weg
Volk zu gehen
d eingehalten

ist auch für
reisamtsleiter
a für ihre zu
herbrachte der
Kreisleitung.

. hart zu wer-
landes mitzu-
itschland - und
n kraftvolles
as alle begei-

eue Hans-
schlugen hat ^
julräume und i
ren nur Not - ^
hres ging die
Bürgermeister
if lange Sicht
hende Fabrik¬
wurde erwor-
)es Kreisbau-
:ei freundliche
roßen Räume
ler mustergül-
mgebaut und
orhanden für
Wetter . Bei
brachte *Ober-
ie Grüße und
abteilung für
nkmüller-

rde die volle

Seite 3 — Nr. 253
i '
! Anerkennung für das neue Schulhaus aus.
^ Kreisamtsleiter Brixner  überbrachte die
l Glückwünsche der Kreisleitung der NSDAP.
! und des Kreises Nürtingen des NSLB.

Stolz und Dank erfülle die Partei , weil das
^ Schulhaus den Namen „Hans -Schemm-
^ Schule " erhalte . Er wünschte , daß jede

Unterrichtsstunde in diesem Haus im Geiste
Hans Schemms gehalten werde . In seinem
Schlußworte dankte der Schulvorstand Ober¬
lehrer Hammer,  allen Rednern und ge¬
lobte namens seiner Amtsgenossen treue
Arbeit im Sinne des Mannes , dessen Namen
die Schule trage.

Wasseralfingen , 28. Okt . (Vom Zuge
getötet .) Heute vormittag um 8.30 Uhr
war der verheiratete , 31 Jahre alte Albert
Kraus  aus Hipslingen , Bahnunterhal¬
tungsarbeiter bei der Reichsbahn , mit meh¬
reren Arbeitern an der Bahnstrecke zwischen
Wasseralfingen und Hofen beschäftigt . Kraus
Hing, um wegen des Regens seinen Mantel
zu holen aus dem Geleis gegen das Wärter¬
haus zu. Wohl infolge des Regens und des
herrschenden Lrturmes hörte Kraus den von
Wasseralfingen heranbrausenden Schnellzug
nicht. Er wurde von der Lokomotive erfaßt
und auf schreckliche Weise getötet.
Der auf so tragische Weise ums Leben Ge¬
kommene war bei seinen Vorgesetzten und
Mitarbeitern sehr beliebt . Seiner Gattin und
seinen drei Kindern war er ein treusorgender
Gatte und Vater.

Lcktttäüiscke
Der Führer hat die Ehrenpatenschaft

beim neunten Kinde, der 6. Tochter namens
Hildegard des Fabrikarbeiters Wunibald Kes¬
sel  in Heudors, OA. Riedlingen. übernommen.

In Ulm wurde bei der Haltestelle im Donau-
tal der 29 Jahre alte Fuhrknecht Lorenz Maier
aus Einsingen unter seinem beladenen Pferde¬
fuhrwerk liegend tot ausgefunden.  Der
Verunglückte ist 200 Meter  weit zwischen den
Pferden und dem Wagen sortgeschleift
worden.

Die Tübinger Burschenschaft Noi¬
gel  hat am Vorabend ihres 97. Stiftungsfestes
ihre Auflösung beschlossen. Sie weist ihre aktiven
Mitglieder an, sich weiterhin dem National¬
sozialistischen Deutschen Studentenbund zur Ver¬
fügung zu stellen.

In der Nacht zum Sonntag sprang ein 28
Jahre alter Fußgänger von Heilbronn von der
Serberstraße heraus in die Kaiserstraße und
geriet aus einen von der Neckarbrücke herkommen¬
den Personenkraftwagen. Er wurde von dem
Kraftwagen getötet.

Zu dem Verkehrsunglück zweier Fußball¬
mannschaften in Gmünd  erfährt der
„NS .-Kurier", daß erfreulicherweise 13 der Ver¬
letzten im Laufe des Sonntag abend noch aus
dem Krankenhaus entlassen werden konnten, da
sich ihre Verletzungen als nicht gefährlich heraus¬
stellten. Nur einer, der mehrere Schnittwunden
am Hals erlitten hatte, befindet sich noch im
Krankenhaus, doch besteht auch bei ihm keine
Lebensgefahr.

Am Sonntag wurde auf Fürst !. Bentheim'schem
Jagdgebiet der Markung Unterrot bei Gaildorf ein
ÄLjähriger Bauernsohn mit dem geladenen
Jagdgewehr  in der Hand gefaßt und dem Ge¬
richt zugeführt.

In Pforzheim  fuhr ein betrunkener Kraft,
radfahrer mit einem Mädchen  auf dem Rück¬
sitz, das ebenfalls betrunken  zu sein schien bei
der Wirtschaft zum „Kupferhammer" auf den
Gehweg aus. Fahrer und Beisahrerin wurden
meterweit fortgefchleudert.  Das Mädchen
trug eine große Kopfwunde  davon , wäh¬
rend der Fahrer außer Abschürfungen nicht ernst
verletzt wurde.

»

Am Samstagabend entwickelte sich in einer
Wirtschaft  in Großengstingen anläßlich einer
Hochzeit zwischen Auswärtigen und Ortsansässigen
eine große Schlägerei,  bei der einer der
Beteiligten verletzt  wurde.

Am Samstagvormmittag um 10 Uhr wurde der
Stanzer Johannes Sihler aus Wangen  mit¬
ten in der Arbeit vom Tod überrascht. Er fiel
plötzlich vor seiner Maschine um, ein Schlag¬
anfall  hatte seinem Leben ein rasches Ende be¬
reitet . Sihler war jahrzehntelang bei Gebrüder
Märklin beschäftigt.

Dieser Tage war eine Frau aus Ohrnberg
bei Oehringen auf dem Felde mit dem Ausziehen
von Zuckerrüben beschäftigt, als sie plötzlich einen
scharfen Knall  hörte und einige Sekunden
später einen heftigen Schmerz auf dem
Kopf  spürte . Es war die verirrte Kugel
eines Jägers,  die auf dem Kopf der Bäuerin
aufprallte , aber nichts weiter als eine Beule ver¬
ursachte.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Oktober 1935.

Erköre mir kein ander Land zum
Vaterland , ständ ' mir auch frei die
große Wahl!

Die Donkosaken singe«
Die Münchner Zeitung schreibt über die Don¬

kosaken:
„Immer wenn sie wiederkehren , weiß man , sie

sind großes Erlebnis und das Publikum strömt
in Massen hin . Der riesige Festsaal wurde mit
seinem überfüllten Parkett , den Lauben und
Rängen zum Konzerthaus.

Das ist weniger ein Chor , als eine singende
Seele ; die Seele Rußlands , des wahren Ruß¬
lands . Was die Don -Kosaken so groß macht, ist,
daß sie in erster Linie Nationalisten sind. Da¬
durch hat ihr Programm eine so selbstveränd-
liche klare Gliederung . Sie singen das , was in
ihrem Volke lebt und wiederklingt , Volkslieder,
die zum Teil aus grauer Vorzeit überliefert sind.
Militär - und Heldengesänge . Heber allem Sin¬
gen liegt der Schmelz der sich selbstvergessenden
russischen Weichheit vereint mit der Glut einer
plötzlich auflodernden und ungebärdigen Lei¬
denschaftlichkeit.

Man hat das Gefühl , verträumt an einem
Lagerfeuer der unendlichen Steppe zu sitzen, mit
einemal fegt mit lärmendem Rossegetrappel und
blitzenden Waffen ein wildes Kosakenheer da¬
rüber hin . Dann ist es wiederum klagend stille,
golden funkeln die Sterne in blauer Nacht, von ;
ferne schluchzt das verhauchende Tremolo des !
Tenors und ein schwarzer Baß begleitet ihn pol - !
ternd tröstend . . Dirigent war Nikolaus Her- j
zog von Leuchtenberg,  der früher Rittmei - j
ster im Leibkosakenregiment war und später an j
der Münchener Akademie Musik studierte.
Seine Prüfung an diesein mit großemErfolg getra - -
genen Abend aber machte er als Dirigent , dessen i
Wille der Wille des gesamten Chores ist u. dessen !
Empfindung das vollkommenste Instrument von !
Stimmen auch vollkommen beherrscht". j

Abendkurse in der Gewerbeschule s
Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich ist, wer - !

den im bevorstehenden Winterhalbjahr bei genü- !
gender Beteiligung Abendkurse  in verschie¬
denen Fächern abgehalten.

Seine « Verletzungen erlegen
Der in der Notwehr angeschosseneKarl Ma¬

ser von Haiterbach ist am Sonntag früh im
Kreiskrankenhaus seiner Verletzung erlegen.

Gasanschluß geschlossen einlösen will und damit
das Recht auf eine Gasversorgung eindeutig
bekundet. Bei einem positiven Ergebnis , diesem
Bedürfnis der Einwohnerschaft baldigst zu ent¬
sprechen, wird letztere mit einem unumgehbaren
Easwerkbau bestimmt rechnen dürfen . Weit
vorausgegriffen , wird die geplante Nagolder
Gasversorgung gleichfalls nach Art und Zweck
der Gaswerke Herrenberg , Freudenstadt u. a.
gegründet , eine Gründung , deren Namenszug
aber erst das Verhalten der hiesigen Einwohner¬
schaft zur Energie Gas voraussetzt. Möge die Ein¬
wohnerschaft im Interesse des Volkswohles sich
über den Kulturfaktor Gas klar sein und sich die
beigelegten Ausführungen des Ingenieurs Kost
zu Nutzen machen.

Betriebsfeter der Ber . Deckenfabrike«
Ealw -Nagold AG.

In dem mit Grün und Blumen reich geschmück¬
ten Saal der Traube veranstalteten die hiesigen
beiden Werke der Vereinigten Deckenfabriken
Calw AG. am Samstag Abend eine in jeder
Hinsicht harmonisch verlaufene Betriebsfeier.
Nach einigen flott gespielten Märschen der eige¬
nen Vetriebskapelle begrüßte Direktor Rolf
Sannwald  die fast vollzählig versammelte
Gefolgschaft samt ihren Angehörigen und schil¬
derte die nach dem Willen unseres Führers ge¬
schaffene neue Betriebsgemeinschaft , wobei er
ausführte , daß Vetriebsführung und Gefolg¬
schaft auf Gedeih und Verderb miteinander ver¬
bunden seien und ein einheitliches Ganzes bilden
müssen. Frl . Trude Sannwald,  begleitet von
Frl . Hedwig Dietrich - Calw,  brachte einige
Lieder von Fr . Schubert und Hugo Wolf in
vollendeter Weise zum Vortrag und erntete rei¬
chen Beifall . Männerchöre , Reigen , Volkstänze
und Gesang der jungen Mädchen. Konzertstücke,
sowie humoristische Szene und Schwank wechsel¬
ten in bunter Reihenfolge ab , worauf Vetriebs-
zellenobmann Beutler  den Dank der Gefolg¬
schaft zum Ausdruck brachte. Alle Darbietungen
wurden mit Begeisterung ausgenommen und un¬
serem verehrten Betriebssichrer , wie allen Mit¬
wirkenden sei auch an dieser Stelle nochmals
herzlichster Dank für Veranstaltung und Gelin¬
gen dieses unvergeßlichen Abends , der so recht
das alle Zeit übliche gute Einvernehmen zwi¬
schen Führung und Gefolgschaft in den Vereinig¬
ten Deckenfabriken zum Ausdruck brachte, aus¬
gesprochen. Unsere Vetriebskapelle spielte uner¬
müdlich weiter zum Tanze auf und in angereg¬
ter Stimmung blieben alle bis in die frühen
Morgenstunden vergnügt beisammen und waren
restlos befriedigt.

LSjiihrige Treue
Die Hausgehilfin F r i d a S chu h ist mit dem

heutigen Tage 25 Jahre als treue Hausgehilfin
in Diensten der Familie Wilhelm Reichert frü¬
her Oelfabrik Freudenstädterstraße.

Lehrer Kuhn zum Abschied
Wiederum hatten sich die Aktiven des VfL.

zusammengefunden , diesmal war es die Fußball - ^
Abteilung , um im Rahmen einer Spielersitzung >
von einem verdienten Sportskameraden Abschied i
zu nehmen. Lehrer Adalbert Kuhn  wird nach »
bjährigem ersprießlichem beruflichen Wirken und j
damit aufs engste verbundener sportlicher Tä - j
tigkeit in diesen Tagen unsere Stadt verlassen !
und in seinen neuen Wirkungskreis in der Nähe
Geislingens übersiedeln . Welch hohe Wert¬
schätzung der Scheidende als vorbildlicher Ka¬
merad und Sportsmann genoß, welch schmerz¬
liche Lücke er iin Vereinsleben des VfL . hinter - :
läßt , und wie ungern inan ihn scheiden sieht, >
das bekundeten in eindrucksvoller Weise die ver - i
schiedenen Ansprachen leitender Persönlichkeiten !
des Vereins . Adalbert Kuhn , aus dessen tief - j
empfundenen Abschiedsworten die Schwere sei- >
nes Abschieds herausklang , darf neben den be- §
sten Wünschen für die Zukunft aus Nagold die .
Gewißheit mitnehmen , daß ihn die hiesige ^
Sportgemeinde stets in gutem Andenken behal¬
ten wird . !

Gasversorgung Nagold
Wie vergangene Woche schon zu lesen war,

soll Nagold eine Gasversorgung erhalten . Der j
heutigen Tagesausgabe ist für den Stadtbezirk j
eine Rundfrage mit beigelegt , in der das Pro - ;
gramm der geplanten Gasversorgung ausführ - !
lich geschildert wird . Die Rundfrage verfolgt in
rein gemeinnütziger Weise zunächst nur den Zweck
ob die hiesige Einwohnerschaft ihre Beschwerde
über den Mangel an Gas mit dem Willen zum

Ich gehöre zu denen, die ohne BScher
nicht leben können. Es genügt mir nicht
zu lesen — ich muß siebesihen.  Bücher
zu besitzen, Hunderte, tausende, wenn es
gehl zehnkausende, ist kein Luxus, sondern !
ein edles geistiges Glück. Ja , es ist selt¬
sam," Bücher stehlen Dir - en Raum an
den Wänden , aber gleichzeitig schaffen sie
Dir einen Raum ohne Grenze. Was wüß- !
ten wir vom ewigen Deutschland, ohne !
unsere ewigen Bücher? ^Lslckur von 5 c Ii i r s a k. >

Innungsversammlung der Schneider
Die Herrenschneider-Innung Nagold hatte auf

Sonntag , den 27. Oktober 1935 ihre Mitglieder
zu einer Versammlung nach Wildberg „Gasthaus
zum „Bären " eingeladen . Obermeister Feucht
gedachte eingangs mit ehrenden Worten der bei¬
den vor kurzem verstorbenen Arbeitskameraden,
gab die in letzter Zeit angefallenen Eingänge
bekannt und berichtete über die jüngst stattge¬
fundene Verasmmlung der Kreishandwerker¬
schaft. Schneidermeister Feucht jr . legte seinen
Bericht ab über den „Deutschen Schnei¬
dertag Berlin  1935 ", an welchem er als
Beauftragter der Innung teilgenommen hatte.

In seinem einstündigen Vortrag führte er uns
durch die Tagung , in der der Reichsinnungs-
Verband über seine Tätigkeit Regenschaft ab¬
legte.

Die im Rahmen dieser Tagung stattgefundene
Fach- und Leistungsschau „Die Kleidung
des Herrn"  bewies , daß das deutsche Schnei¬
derhandwerk mit seinen 120 000 Meistern , eben
so viel Gesellen und Lehrlingen gewillt ist, im
Sinne unseres Führers am Aufbau der deut¬
schen Wirtschaft mitzuarbeiten . Daran schloß sich
eine kurze Aussprache. Mit einem Sieg Heil auf
Führer und Vaterland galt die Zusammenkunft
als beendet.

Erleichterung 'für den Versand von
Gaben fürjjdie Winteruothilfe

Zur Unterstützung des Winterhilfswerks des
deutschen Volkes wird wie im Vorjahr auch in
diesem Jahre von sogleich an bis Ende März
1936 Postgut im Gewicht bis zu 7 Kg. mit Ga¬
ben für die Winterhilfe an allen Postorten zu¬
gelassen, auch wenn vom Absender nur ein Stück
eingeliefert wird . Bedingung ist, daß das Win¬
terhilfswerk oder seine Vertretungen (Orts -,
Kreis -, Gau - usw. Vertretung ) entweder Absen¬
der oder Empfänger des Postguts ist. Als Gaben
für die Winterhilfe gelten die vom Winterhilfs¬
werk oder von seinen örtlichen Vertretungen be¬
schafften oder gesammelten und von ihm un¬
entgeltlich an hilfsbedürftige Personen abzuge¬
benden Lebensmittel , Kleidungs - und Wäsche¬
stücke. Die Sendungen und Postgutkarten müs¬
sen neben der Angabe „Postgut " den Vermerk
„Gaben für die Winterhilfe des deutschen Vol¬
kes" oder „Winterhilfe " tragen.

An die Obsterzeuger des Bezirks
Nagold

Die Einlagerung von Winterobst gewährleistet
Heuer recht guten Erlös und ist hinsichtlich eines
geregelten Absatzes und geregelter Belieferung
der Obstverbraucher höchst erwünscht.

Im Bezirk Nagold stehen für diesen Zweck 3

Schwarzes Brett

el - <>rp-irnt »l»1loo

I » der Zeit vom 10. November bis 23. Novem¬
ber 1935 findet auf der Gauschule2 der NSDAP,
in Kretzbrou«  am Bodensee der erste Lehm
gang statt.

Meldungen umgehend an das GaufchulungSamt
der NSDAP ., Stuttgart. Postfach 825.

Keller zur Verfügung , in denen Obst nach drei
Richtlinien eingelagert werden kann und zwar:

1. Einlagerung auf eigenes Risiko des Erzeu¬
gers gegen Lagergebühr . *

2. Gegen Anzahlung bei der Anlieferung , des
jeweils gültigen Tagespreises.

3. Gegen endgültigen Verkauf bei der Anliefe¬
rung.

Das Obst wird in den Kellern fachmännisch
überwacht und betreut und auch bei der Anlie¬
ferung der Qualität entsprechend genotet . Zu
reichlicher Beschickung der Keller mit Sorten,
die bis Frühjahr halten , wird hiemit eingela¬
den. Lagergesäße sind in allen Kellern vorhan¬
den.

Annahme in Alteusteig am Keller beim „Grü¬
nen Baum " durch Stadtgärtner Hufnagel je
Montags nachm, ab 4 Uhr und an Markttagen.

In Nagold am Keller im Gebäude der Kreis¬
leitung NSDAP , durch Stadtbaumwart Roller
jeweils Samstag ab 10—12 Uhr und an Markt¬
tagen.

In Ebhaufen am Keller (Wohnung des Herrn
Bürgermeister Mutz) durch Gärtner Wiedmaier-
Ebhausen , jeweils Montags von 4 Uhr an.

»
Von den Werkmeistern!

Nohrdorf . Obgleich der Deutsche Werkmeister-
Verband in der DAF . aufgegangen ist. besteht
unter den Werkmeistern des bisherigen Bezirks¬
vereins Calw immer noch das gleich gute Ver¬
hältnis , das in einem Besuch der Calwer . Tei-
nacher. Nagolder und Ebhausener Kollegen bei
den Rohrdorfern am seitherigen Treffpunkt im
Gasthaus zum „Adler " zum Ausdruck kam. Selbst
die Frauen hatten der ungünstigen Witterung
gespottet und waren mitgekommen. In bunter
Reihe saß man zwanglos beieinander , ließ Be-
grllßungs - und Dankesworte über sich ergehen,
hörte launigen Sächelchen zu, die geboten wur¬
den und trennte sich dann wieder mit herzlichen
Wiedersehenswünschen.

50jiihriges Stiftungsfest
Calw . Der Schwarzwaldverein Calw hielt letz¬

ten Samstag Abend sein 50jähriges Stiftungs¬
fest im prächtig ausgeschmücktengroßen Saal des
„Badischen Hof". Neben den Calwer Wald - und
Wanderfreundsn hatten sich dazu auch Gäste
aus den Nachbarvereinen Altburg , Bad Lieben-
zell und Ilnterreichenbach eingefunden , so daß
Saal stark besetzt war.

Gefährlicher Zusammenstoß
Eutingen . Am Freitag Abend wollte ein nach

Horb fahrender Lastkraftwagen ein Kuhfuhrwerk
überholen . In diesem Augenblick kam aus der
Gegenrichtung ein zweiter Lastwagen . Beide
Fahrzeuge stießen mit großer Wucht zusammen
und wurden erheblich beschädigt. Die Fahrer blie¬
ben glücklicherweise unverletzt.

Umgefahrener Radfahrer
Horb . Der Lastkraftwagen des Unternehmers

Zeller von Neuenbürg fuhr eben in Richtung
Bahnhof , als die Schillerstraße auswärts gleich¬
zeitig Gipser Faßnacht  von Erünmettstetten
zu Rad daherkam . Er wollte noch abbiegen,
wurde aber vom linken Kotflügel des Lastwa¬
gens erfaßt , abgeworfen und gegen das Haus
Theurer geschleudert. Er trug Verletzungen am
Fuß davon.

»
In Horb stieß ein Lastwagen infolge Ver¬

sagens der Steuerung beim Reichsbahn-Neubau-
amt auf die dortige Gartenmauer aus. Die
Mauer wurde durch die Wucht des Aufpralls
auf eine Breite von mehreren Metern eingedrückt.

Letzte Nachrichten
Weit über 31000 Häuser in Tokio überschwemmt
Die furchtbaren Folgen des Unwetters in Japan

Tokio.  Am Montag nachmittag wurden die
ersten amtlichen Berichte über die Folgen der
Unwetterkatastrophebekannt gegeben, die sich am
Sonntag in Japan ereignete. In Tokio stehen
danach 31577 Häuser unter Wasser, in Ragoja
15 000. In dem Dorf Dazuda wurden durch einen
Erdrutsch 30 Menschen lebend begraben.

Er-rutfchtmmlaKtEisenbMllnglM
Tokio. L8. Oktober.

Ein durch einen Wolkenbruch hervorgeru¬
fener Erdrutsch  hatte auf der Strecke
Tokio—Sendai , in der Nähe von Tatra , ein
schweres Eisenbahnunglück  zur
Folge . Das Unglück forderte 1 l Todes¬
opfer.  SO Personen wurden schwerverletzt.
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MljentMr Vorstoßan-er Eritrea-Front
Asmara , 28. Oktober.

Wie im italienischen Hauptquartier be-
Aamitgegeben wird, hat die Heeresgruppe
„Pirzio Biroli"  ihren Vormarsch be¬
reits wieder ausgenommen. Die Schwarz¬
hemdenbrigade unter General Dia man di
hat , ausgehend von ihren Stellungen am
Berg Samaiata  auf ihrem Vorstoß die
15 Kilometer entfernt liegende Ortschaft
Addi Nefas  erreicht . Der italienische
Heeresbericht, den das Propagandaministe¬
rium Montag um 14 Uhr als amtliche Mit¬
teilung Nr. 30 herausgegeben hat , lautet:
„General de Bono telegraphiert unterm 28.
ds. Mts ., daß das Lorrücken der italienischen
Vorhut über das bereits besetzte Gebiet des
Flusses Faras -Mai fortgesetzt wird, ohne auf
bemerkenswerten Widerstand zu stoßen."

In der im Nordwesten Abessiniens ge¬
legenen Provinz Wolkait haben die Italiener
zahlreiche Erkundungsflüge durchgesührt.
Die Flieger unterließen es. Bomben abzu¬
werfen oder wie sonst ihre Maschinen¬
gewehre in Tätigkeit zu setzen. An der
Ogadensront bombardierten vier Groß¬
bomber einen abessinischen Posten. Sie
richteten jedoch keinen bemerkenswerten
Schaden an. Die abessinische Regierung
dementiert am Montag abend die Meldun¬
gen, wonach ini Setit -Gebiet eine große
Schlacht im Gange sei.

Wie italienische Zeitungen melden, haben
an der Lvmalifront im nördlichen Ogadcn
wieder heftige Regengüsse eingesetzt, die den
Vormarsch der italienischen Truppen stark
erschweren. Die Luftwaffe fetzt indessen ihre
strategischen Erkuudungsflüge fort. Die Tele¬
graphenstation von Harrar ist durch die ita-
lienischen Luftbombardierungen zerstört
worden.

Ein„feiner"NetriebsWrrr
ik . Königsberg, 28. Oktober.

Das Soziale Ehrengericht für den Treu¬
händerbezirk Ostpreußen hat dem Inhaber
einer Metallwarenfabrik die Fähigkeit, Füh¬
rer seines Betriebes zu sein, aberkannt . Seit
Jahren hat er seinen Angestellten nicht mehr
die vollen Gehalte bezahlt; die rückständigen
Gehaltssorderungen gehen in die Tausende,
ebenso die Rückstände bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasse und bei der Angestellten-
Versicherung. Die den Angestellten gegenüber
behauptete schlechte Lage des Betriebes hat
ihn aber nicht veranlaßt , seine eigene
Lebensführung einzuschränken. Seine monat¬
lichen Entnahmen aus dem Geschäft betru¬
gen 500 bis 600 RM.

Da im nationalsozialistischen Staate für
solche Betriebssichrer kein Platz ist, mußte
das erwähnte Urteil gesprochen werden.
Fünf Menschen Im Auto verbrannt

Paris . 28. Oktober.
Fünf Personen  sind bei einem Kraft-

Wagenunglück in der Nacht zum Montag
auf der Landstraße zwischen Amiens und
Par verbrannt.  Aus unbekannter Ur¬
sache fuhr der Wagen gegen einen Baum.
Er war sofort in ein Flammenmeer
gehüllt, so daß sich die Insassen nicht mehr
aus dem geschlossenen Wagen befreienkonnten.

Kurzberichte der RSDresse
Der Werberat der deutschen

Wirtschaft  hat die Werbung auch mit
rechtskräftig gewordenen Urteilen, die M
Herabsetzung des Mitbewerbers dienen können,verboten.

Reichsbankpräsident  Dr . Schacht
spricht aus Anlaß des Nationalen Spartages
heute, Dienstag , von 19.45 bis 20 Uhr über
alle deutschen Sender . '

Mutige Zusammenstöße
zwischen organisierten und unorganisierten

Bergleuten in Alabama
Neuyork. 28. Okt.

In Blrmin gh am  im Staate Alabama
kam es zu blutigen Zusammenstößen zwischen
mehreren hundert organisierten und un¬
organisierten Bergarbeitern , wobei auch von
der Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde . Acht
Mann mußten zum Teil mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden.

Sport -Nachrichten
Fußball

Tabelle
der Bezirksklofse Abtlg . Schwarzwald

Spiele gew. unem . verl . Tore Punkte
Sp .Vgg. Trossingen 8 4 4 0 21:8 12
VfR Schwenningen 7 4 2 l 16:5 10
Sp .Vgg. Oberndorf 7 4 2 l 18:12 10
SC . Schwenningen 7 5 4 ! 17:14 8
Spgo . Schramberg 7 4 0 3 14:15 8
FV . Tuttlingen 7 2 2 3 19:22 6
VsL. Nagold 7 2 1 4 13:17 5
Sp Vgg.Freudenst 7 1 3 3 >4:19 5
Vorw. Weigheim 8 l 3 4 14:24 5
FV . Rollweil 7 l I 5 12:21 3

Ergebnisse vom Sonntag:
Kreisklasse1 Abt. Freudenstadt

Dornstetten — Dietersweiler 2:3
Lützenhardt - BPSV . Freudenstadt 2:7
Haiterbach — Baiersbronn 0:0
Mitteltal — Pfalzgrafenweiler (ausgefallen)

Kreisklasse 1 Abt. Calw
FV. Herrenberg — FC. Eärtringen 2:0

Handball s
Calw — Hirsau 4:10 >
Altensteig Baiersbronn 6:7

Hanvel und Verkehr
Schweinemärkte. Bopfingen:  Milch . I

schweine 16—20, Läufer 40—55 RM . — Ell . ^
Wangen:  Milchschweine 20—25 RM . — !
Gaildorf:  Milchschweine 24—29 NM. — !
Kirchheim  u . T.: Milchschweine24—32,
Läufer 45 RM . — Saulgau:  Milch,
schweine 23—28 RM.

Fruchtmärkte. Ellwangen:  Weizen 9.70,
Roggen 8.35, Hafer 7.75, Gerste 8.05 RM . —
Erolzheim:  Weizen 9.40—9.50, Hafer
7.75, Gerste 9.50 RM . — Reutlingen:
Dinkel 7.50—7.60, Gerste 8—8.20, Hafer 8
bis 8.10, Weizen 9.90—10.30, Roggen 8.35
RM . — Urach : Dinkel 7—8.30, Gerste 8.40
bis 9, Hafer 8.20—9.50, Weizen 10—10.10
RM . — Ulm:  Hafer 8.20—8.50 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 28. Okt.
Gold 2840, Silber 57.70—59.50 RM . je Kg.,.
Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent mir
4 Prozent Palladium 3.55, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.

Gestorbene: Johannes Rothfuß, 62 I ., Mar¬
ti  n s m o o s / Gertrud Weber. 24 I ., Fre w-
d e n sta d t.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch
und Donnerstag : Vorübergehend sich beßern-
dcs. im übrigen immer noch unbeständigesWetter.

Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H., Nagold
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz.  Nagold
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Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Nagold
Die ortspolizeilichen Vorschriften über das

Schlachten von Vieh und den Verkehr mit Fleisch
vom 24. Mai/17 . Juni 1905 haben in K 7 folgenden neuen
Absatz 4 erhalten:

„Beim Tragen von Fleisch aus den Schultern haben sich
die Träger einer Kappe oder Haube zu bedienen, die Haupt¬
haar und Nacken bedeckt".

Diese im Interesse der Hygiene im Schlachthaus vom Bür¬
germeister erlassene Vorschrift ist am 24. Oktober 1935 vom
Oberamt Nagold für vollziehbar erklärt worden . Sie tritt
am Tage nach ihrer Verkündigung in Kraft.

Den 28. Oktober 1935. 102/26
Der Bürgermeister.
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Schütze
dich

durch
sparen>.

Jselshausen, 28. Oktober 1935.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Mutter 2422

Wjlim Male
geb. Lehre

sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrer für die Kranz- und Blumenspen¬
den, den erhebenden Gesang des Gesangvereins
und für die zahlreiche Begleitung von hier und
auswärts zur letzten Ruhestätte, sagen innigenDank

Der Gatte : Friedrich Schiiberle
mit Kindern.

ÜVIklLOmachte»
macht das sögen gleich

Hasser wettju

MM

Der Lsrtvnvvi 'vvi 'lLSiLk
Lii Neu Donkosaken

beginnt beute in cken LucddsocklunLen
2sissr unck LIser
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X8lr . „Nrukt ckurcir kreucke"

vs/rsk/sn ckis bsstsn Xrästs
vernickle bis Parasiten
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Soeben erschienen:

Nationaler Spartag!

Der Nationale Spartag 1935 ist ein

Tag derDesinnung . Er will allen vor

fingen führen, - aß es notwendig ist,

Rücklagen für - je Ankunft zu bilden.

Wer spart, dient sich selbst und der

30.
Oktober

vorrätig bei
v .V . L4 I8L» , «sssgolil

Sachr-M
schwarz, m. braunen

Flecken entlaufe « .
Nachrichten gegen Belohnung an
Marlin Kugele zum „Adler-

Neubulach 2424

Gekennzeichnete 2428

Lastwagen
Plane

mutmaßlich zwischen Berneck und
Nagold verloren gegangen.
Abzugeben gegen Belohnung

Gambriuus -Brauerer

Wie iß die Lage
in UeWeu..?
Diese und ähnlich lautende Fra¬
gen werden tagtäglich jedem
Zeitungsleser, der sich über die
fortlaufenden Berichte der krie- >
gerischen Ereignisse eingehend !
unterrichten will, ourch eine ^
übersichtliche handliche Spezial- !
karte von Abessinien mit einer
Nebenkarte des Mittel - ,
meergebietes  wesentlich
erleichtert. Für nur 90 Pfennig !

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser,  Nagold

3-4Zimmer»
Wohnnng

möglichst mit Bad zum 1. 1. 38 !
in Nagold gesucht.

Angebote unter Nr. 2425 an
den . Gesellschafter" erbeten.

Tie neuen

AGreklW
für 1936 vom Forstverband
Calw sind für 20 ^ vorrätig

bei Buchhandlung GLV .Zaiser
Verkaufe 14 Wochen trächtig.

unter zwei die Wahl, guter
Abstammung 2423

Gottlob Kaupp, Kübler,
Haiterbach

Gesamtheit . Darum spare auch Du bei

kekiMlilM KW
3a der KinderstubemRcgeulWN

vertreibt ein gutes

Beschästigungs-Spiel
d<e Langeweile / Große Auswahl in Mal-
Ausschneid-, Näh -, Klebe», Lege-Spielen

S . W . Zaiser

Bei genügender Beteiligung werden im Winterhalbjahr

Abend-Kurfe
in folgenden Fächern abgehalten:

Fachzeichnen und Skizzieren für Holzberufe
Fachzeichnenfür Metallberufe
Plakat - und Werbeschrift
Gewerbliche Buchhaltung.

Anmeldung am Donnerstag , 31. Okt., abends 7 Uhr, Saal II.
2421 Die Schulleitung.

Das neue

HeMreA -MneWr- R erzeWK
von Nagold ist in Plakarform übersichtlich hergestellt und für
50 Pfennig vorrätig in der Buchhandlung Zaiser » Nagold
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Aerkehr
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Rach abenteuerlicher WLftenfahrt in

1. Fortsetzung. >

Es kann ja nicht immer Sonnenschein !
sein. Nach den herrlichen Tagen der Seereise !
und der hierbei genossenen Erholung folg - s
ten drei Tage , die ganz das Gegenteil I
brachten. Die EisenbahnfahrtDschi-
buti — Addis Abeba  von einer
Strecke von 790 Kilometer nimmt drei
Tage  und zwei Nächte in Anspruch; in
Deutschland erledigen wir solche Angelegen¬
heit in rund 8 Stunden . Na , ja, dafür sind
wir ja auch in Afrika, und eine Eisenbahn-
sahrt in diesem Erdteil quer durch Wüste ist
dafür äußerst reizvoll und interessant . Aller-
dings wiederum auch nicht so reizvoll , wie
manche Leute es behaupten , denn es stimmt
nicht, daß Hunderte von wilden Tieren den
Zug begleiten . In Wirklichkeit sieht man
nur ab und zu mal einige Gazellen und
Giraffen , die vor dem donnernden Lärni
unserer ziemlich alten Lokomotive erschreckt
das Weite suchen. Die Phantastereien stam¬
men wohl von Leuten , die geschickt die Kon¬
junktur ausnützen und zu Haus in Europa
dicke Nachschlagewerke über Aethiopien wäl¬
zen und dann den Schristleitungen „Tat¬
sachenberichte" anbieten . Zu einer Asrika-
reise gehören eben Löwen und sonstige wild-
Tiere!

Wenn in Dschibuti ein Zug ankommt oder
abfährt, dann ist so ungefähr fast die gesamte
Einwohnerschaft auf dem Bahnhof , der in sei¬
nem Aeußeren einem Kleinbahnhof in Deutsch¬
land ähnelt. Eine alte Lokomotive und 10 Wa¬
gen, darunter ein weißer für die Europäer , das
ist der Zug , der die einzige Möglichkeit bietet,
die Hauptstadt Abessiniens per Eisenbahn zu
erreichen. Für europäische Begriffe ist diese
Beförderungsmöglichkeit ziemlich primitiv , für
ostasrikanischeVerhältnisse aber ein Luxus!

Hinein nach Abessinien!
Langsam im 30-K i l o m e t e r - T e m p o

(das ist allerdings Wohl auch die Höchst¬
geschwindigkeit) „rast" der Expreß durch die
Landschaft, über die zu schreiben sich zunächst
nicht lohnt, denn alles ist Wüste. Ab und zu
tauchen rechts und links der Bahn einige
Negerhütten auf , und neuerdings sieht man
viel französisches Militär  zum
Schutz der in französischem Besitz befindlichen
Bahnlinie.

Nach 90 Kilometer ist die Grenze erreicht-
Wir verlassen Französisch-Somaliland und
haben abessinischen Boden erreicht. Zum
erstenmal grüßt uns vom Gebäude des
Bahnhofs die grün -gelb -rote Flagge
Aethiopien  s . Abessinische Soldaten,
Kbaki. Wickelgamaschen, aber obne Schuhe,
stehen mit geschultertem Gewehr ver der An¬
kunft des Zuges stramm . Es besteht eine sehr
strenge Paßkontrolle . Genau werden die
Personalien eines jeden, der die Grenze
überschreitet, notiert . Die abessinische Be¬
völkerung darf nicht an den Zug heran , und
nur von weitem bitten die Eingeborenen um
Almosen.

Da man im Lause eines Tages auch ein¬
mal hungrig und durstig wird , ein Speise¬
wagen an unseren „Expreß" aber nicht an¬
gehängt ist, so wird zum Mittagessen auf
einer größeren Station gehalten . Das Mit¬
tagessen besteht ans vier Gängen , Suppe,
Huhn, Hammelfleisch und Kaffee, manchmal
ist es aber noch reichhaltiger , und es gibt
noch Eierspeise und Früchte, alles für den
Preis von 12 Franken , was 1,60 RM . deut¬
scher Währung entspricht. Mit vollem Mageu
schaukelten wir weiter in die Gegend.

Panne in der Wüste
Bereits am ersten Tage sollte uns nichts

erspart bleiben . Unser Monstrum von Loko»
motive setzte aus . Mitten in der Wüste eine
Panne — und noch dazu an einer Stelle , die
von dem nächsten Neaerdors Stunden ent¬
fernt war . Alles umstand die Lokomotive
und gab mehr oder weniger fachmännische
Ratschläge. Als selbst gutes Zureden nichts
half, als auch durch Flüche nichts zu er¬
reichen war , nahm man die Angelegenheit
von der einzig richtigen, nämlich humoristi¬
schen Seite und entschloß sich zu einem klei¬
nen Spaziergang in die Wüste.
Inzwischen versuchten die Bahnbeamten
nnen Telephonapparat an die einzige neben
der Bahnlinie entlanglaufende Telephonlei¬
tung anzuschließen und Hilfe herbeizurusen.
Selbstverständlich war keine Verbindung zu
erhalten — wie das übrigens in ganz Abes¬

sinien mit den Telephonapparaten eine eigen¬
artige Sache ist. Da von 100 Versuchen.
Anschluß zu bekommen, 99 vergeblich find, so
ist es ganz gleich, ob man hier in Aethio-
»sien ein Telephon hat oder nichl.

In unserer ziemlich unangenehmen Situa¬
tion geschah dann ein Wunder . Als man sich
schon seinem Schicksal Werlassen wollte,
drückte doch noch einmal jemand aus den
bewußten Knopf. Und siehe, der Zug
fuhr! — Wie es kam, weiß niemand.
Freudenpsiffe unserer Lokomotive beendeten
jäh unseren Wüstenspaziergang , und als
glückliche Menschen traten wir die Weiter¬
reise an — mit den besten Wünschen für
unsere Lokomotsi

Chinin und heulende Hyänen
Di re - Dana  ist die zweitgrößte Stadt

Abessiniens . In ihren Mauern verbrachten
wir die erste Nacht ans abcssinischem Boden.
Unter mit reifen Früchten behangenen Man¬
darinen - und Zitronenbäumen nahmen wir
rm Garten unseres Hotels das Nachtmahl ein
und summten leise vor uns bin : „Kennst dv
das Land . . ."

Rach der ersten Nacht unter Moskitonetzen
ging es am anderen Tage weiter in das un¬
gesunde und für Malaria bekannte Sumps-
gebiet von Aonache. Hier befindet man sich
schon mehr in der Wildnis . Aonache hat ein
aus einem Stallaebäude heraerichtetes

Der Nachwuchs der Partei
aus H3 . und BdM.

Anordnung des Reichsschatzmeisters
der NSDAP.

Berlin , 27. Oktober.
Der Führer hat verfügt , daß die Ange¬

hörigen der HI . und des BdM . künftig un¬
ter bestimmten Voraussetzungen als Mit¬
glieder in die NSDAP , ausgenommen wer¬
den. Reichsschatzmeister Schwarz  hebt
daher alle bisher erschienenen Verfügungen
und Anordnungen über die Aufnahme Von
Angehörigen der HI . und des BdM . aus
und bestimmt im Einvernehmen mit dem
Reichsjugendsührer folgendes:

HitlerjungenwerdennachBoll-
r- ndung des  18 .. Angehörige des
BdM . nach Vollendung des 21.
Lebensjahres in die NSDAP,
ausgenommen,  wenn sie der HI . bzw.
dem BdM . vier Jahre vor ihrer
Ausnahme in die NSDAP , un¬
unterbrochen angehört,  durch eif¬
rige Erfüllung ihrer Dienstobliegenheiten
und tadellose Führung inner - und außerhalb
des Dienstes sich in Gesinnung und
C h a r a kt er als zuverlässige Natio-
nalsozialisten erwiesen  haben und
die Gewähr bieten, daß sie auch nach Aus¬
nahme in die Partei wertvolle Mitglieder
der NSDAP , werden. Die Anmeldung hat
mit den üblichen, ordnungsgemäß ausgefüll¬
ten Aufnahmescheinen auf dem Dienstwege
zu erfolgen . Mit der Aufnahmeerklärung ist
gleichzeitig eine Bestätigung der zuständigen
Dienststelle (des Bannführers bzw. der Unter¬
gauführerin ) über die Zugehörigkeit zu den
Gliederungen und die bisherige Führung
vorzulegen . Eine Aufnahmegebühr ist nicht
zu entrichten.

Angehörige des HI . bzw. des BdM ., die
das 18. bzw. 21. Lebensjahr überschritten
haben und bis heute aus irgendwelchen
Gründen nicht in die Partei ausgenommen
worden sind, können unter den gleichen
Voraussetzungen noch in die NSDAP , aus¬
genommen werden , wenn die Aufnahme¬
erklärungen bis spätestens 31. Dezember
1935 bei der Reichsleitung vorgelegt werden.

Diese Anordnung tritt mit sofortiger Wir¬
kung in Kraft.

Abschluß der vierten Arbeits-und
Schulungstagung-er DW.-Wulter

Leipzig, 27. Oktober.
Am Freitag abend wurde die vierte

Ar Veits , und Schulungstagung
der DA F . - Walter  mit einem große»
Schlußappell  abgeschlossen . Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley forderte die
Schaffung eines Typs des Politischen Leiters,
so daß er für Jahrhunderte gelten könne.
Der Politische Leiter muß ein Vrediaer des

Addis Abeba
„Hotel ", den Bahnhöf und einige kleine
Negerhütten . Als wir abends im Garten un¬
seres Nachtquartiers saßen und die Moskitos
uns um den Kopf herumschwirrten , konnte
man den Eindruck erhalten , als ob wir alle
Mitglieder eines „Vereins der Pillen¬
schlucker"  seien . Hunderte von Chinin-
Tabletten sind hier an diesem Abend als
Vorbeugung gegen die Malaria geschluckt
worden . Nachts wurde der Schlaf durch das
Heulen der Hyänen unterbrochen. Müde
haben wir am nächsten Tage die letzte Etappe
unserer beschwerlichen Reise angetreten.

Ankunft in Addis Abeba
Während Aonache noch ziemlich tief gele¬

gen ist, hatten wir nun bis zu dem 2 7 00
Meter hoch liegenden Addis
Abeba  eine große Steigung zu überwin¬
den. Keuchend und zeitweise im Schnecken¬
tempo ging es Vorwärts . Und nun auf ein¬
mal wurde aus Wüste wirkliche Landschaft.
Bewaldete Berge , Blumen , Sträucher , Wie¬
sen, alles wechselt in bunter Reihenfolge.
Herrliche Blicke bieten sich uns , und als
schließlich Addis in Sicht kommt, glaubt man,
sich einem Kurort im Schwarzwald zu nä¬
hern. Diesen Eindruck macht Addis mit sei¬
nen schmucken weißen Europäerhäusern , die
Hauptstadt des Landes , die vielleicht in kur-
zer Zeit schon die Schrecknisse eines Krieges
kennenlernen wird . . .
(Fortsetzung nach Eintreffen des nächsten Berichtes)

Glaubens sein. Wir müssen uns jeden Tag
prüfen , ob wir auf dem richtigen Wege find.
Wir dürfen nicht Nachlassen in der Sorge
um den Arbeiter , nicht aus Mitleid , sondern
weil es uns ein Lebensbedürfnis ist.

Die Feierlichkeiten des
9 . November in München

München, 27. Oktober.
Am 7. November erfolgt die Ueberführung

der bisher außerhalb Münchens beerdigten
Toten nach München , die im Laufe des
8. November aus dem Nordsriedhof auf¬
gebahrt werden . Die übrigen Toten des
9. November liegen in den Hallen des Nord-
friedhoses , Ostfriedhofes und Waldfriedhoses
aufgebahrt . An sämtlichen Särgen stellt die
SA .-Grnppe Hochland  eine Ehrenwache.

Am Abend des 8. November findet eine
Kundgebung der alten Kämpfer
von  1 9 23  statt , an der auch die Hinter¬
bliebenen der in München Gefallenen teil-
nehmen . Im Anschluß daran marschieren die
alten Kämpfer kompanieweise nach den
Friedhöfen , wo ihre gefallenen Kameraden
anfgebahrt sind. Von hier aus erfolgt nachts
die Ueberführung der Toten auf Lafetten zur
Feldherrnhalle . Die Ehreneskorte wird da¬
bei von der Wehrmacht gestellt, und den
Lafetten folgen die Kameraden vom 9. No¬
vember 1923, eine Kompanie des Reichs-
Heeres, ein Sturm der SS .-Verfügungs-
truppe . eine Abteilung Arbeitsdienst , ein
Sturm SA ., eine Gefolgschaft Hitler -Jugend,
eine Bereitschaft Politischer Leiter.

Am Sonnabend , dem 9. Novem¬
ber.  marschieren die Kämpfer des Jahres
1923 vom Bürgerbräukeller durch die Stra¬
ßen des historischen Marsches vom 9. Novem¬
ber 1923 zur Feldherrnhalle . Dieser Weg soll
den Opfergang der nationalsozialistischen Be-
wegung veranschaulichen . Der Weg von der
Feldherrnhalle zu den Ehrentempeln ver¬
sinnbildlicht den Sieg und die
Auferstehung der Gefallenen im
Jahre derFreiheit 1935.  Unter Ans-
rusung des Namens der Gefallenen werden
die Särge nacheinander in die Ehrentempel
gebracht und in den Sarkophagen beigesetzl.
Dabei wird jeder Namensaufruf von der HI.
mit „Hier" beantwortet . Mit der Aufziehung
der Ehrenwache vor den Tempeln findet dr«
Feier ihren Abschluß.

Gleichzeitig finden im ganzen Reich Feiern
statt, die ortsgruppenweise unter Beteiligung
sämtlicher Gliederungen und der angeschlos¬
senen Verbände durchgeführt werden . Bereits
am Abend des 8. November werden an
sämtlichen Gräbern und Mordstellen der im
Kampf um die nationalsozialistische Be¬
wegung Gefallenen Ehrenwachen aufziehen.
Im Rahmen der Feier des 9. November fin¬
det dann die Ueberführung des ältesten I

Jahrgangs der HI . in die SA . statt. Im
Geiste der Blutzeugen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung , die in diesen Tagen ge¬
feiert werden , vollzieht sich die ewige Er¬
neuerung und Verjüngung der national¬
sozialistischen Kampffront , in die ein neuer
Jahrgang von der HI . einschwenkt in di«
Front der SA.

WM
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NMSbmierntagwSoslar
am io.November

Berlin , 27. Oktober.
Die feierliche Eröffnung des Reichs¬

bauerntages in Goslar  findet am
Sonntag , dem 10 . November  statt.
Die drei folgenden Tage sind mit fachlichen
Arbeitstagungen ausgefüllt . Die Haupttagun-
gen beginnen am Donnerstagvormittag . Am
Freitagvormittag ist ein Empfang der aus¬
ländischen Bauernführer durch den Reichs¬
bauernführer vorgesehen. Am Sonntag , dem
17. November, wird der Reichsbauernsührer.
Reichsminister R . Walter Darre,  wieder
abschließend in einer großangeleaten Rede das
Ergebnis des diesjährigen Reichsbauerntages
zusammenfassen und die Richtlinien für die
Arbeit des nächsten Jahres angeben.

Natlonalratswabkn in der Scktvrft
Bern . 27. Oktober.

Am Sonntag fanden in der Schweiz die
Wahlen zum Nationalrat und
Teilwahlen zum Ständerat  statt.
Um die 187 Sitze im Nationalrat bewarben
sich nicht weniger als 981 Wahlwerb«  r.
die auf 118 Wahlvorschlagslisten nach dem
Verhältniswahlsystem auszuwählen sind.
Zum ersten Male haben sich am Wahlkampf
die Nationale Front,  die Nationalen
Demokraten , die Freiwirtschaftler , die Jung-
Lauern und dis Evangelische Volkspartei be¬
teiligt . Bisher bestand der Nationalrat aus
52 ,Freisinnigen . 44 Katholisch-Konservativen.
80 Abgeordneten der Bürger , und Bauern¬
parteien und 6 Liberalen aus der bürger¬
lichen, 49 Sozialdemokraten und 3 Kommu¬
nisten auf der marxistischen Seite . Bestim¬
mend sind wie immer bei schweizerischen
Wahlen innerpolitische Gesichtspunkte, die
von Kanton zu Kanton verschieden find.

6«neue Notverordnungen
tn SrankrM

§1. Paris , 27. Oktober.
Im französischen Ministerpräsidium und in

den einzelnen Ministerien herrschte am
Wochenende Hochbetrieb, da der am Dienstag
zusammentretende Kabinettsrat nichtweni»
ger als 60 Notverordnungen  be¬
schließen sollte. Die Eile scheint Laval nicht
nur deshalb geboten, weil er am 31. Oktober
an der Sitzung der Sanktionskonferenz in Genf
teilnehmen will , sondern weil auch am
31. Oktober die Vollmacht der Regierung zu»
Erlassung von Notverordnungen abläuft.

-.Auf der Svur Mn««--,
Tiefe Bestürzung in der Heimattreue«

Presse von Malmedy
Brüssel. 26. Ott.

„Belgien folgt der Spur Li¬
tauens"  überschreibt der „Landbote"
in Malmedy seine Stellungnahme zu dem
Lütticher Ausbürgerungsurteil , das in der
ganzen Heimattreuen Presse von Eupen-
Malmedy tiefste Bestürzung hervorgerufen
hat . „Es muß nach der Urteilsbegründung
festgestellt werden, daß dieses Gericht
in grenzenlosem Fanatismus
ein Urteil gefällt hat . das jede-
Rechtsgefühl , jedes Prinzip de»
einfachen Menschenrechtes mit
Füßen tritt.  Wir verlangen wie jeder
Altbelgier das Recht, unsere Msinuna trer
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zu äußern . Wir rufen dem Gericht in Lüt¬
tich und dem belgischen Staat zu. daß diese
Art der Vergewaltigung den Frieden im In-
nern und nach außen hin auf das schwerste
gefährdet.'

rageMWRuIIMtS ziimMnxiv
Rom. 27. Okt.

Zum Jahrestag des Marsches auf Rom,
der heute in ganz Italien in der üblichen
Weise mit der Einweihung von öffentlichen
Gebäuden, Straßen und Wasserwerken, u. a.
mit der Einweihung des elektrischen Bahn¬
betriebes auf der Strecke Neapel — Florenz,
festlich begangen wird, hat Mussolini einen
Tagesbefehl an die Schwarzhemden ertasten,
in dem es u. a. heißt:

..Schwarzhemden ganz Italiens ! Der
13. Jahrestag des Marsches auf Rom findet
das italienische Volk in geschlossenen
Massen um das Regime geschart,seit dem 2. Oktober mit einem m der Ge¬
schichte einzigartigen Generalappell geistig
mobilisiert, bereit zu jedem Ereig-
ni  8. 13 Jahre des Regimes sind nicht um-
sonst gewesen. Die Welt der pluto-
kratischen und konservativen
Eigensucht muß zwangsläufig
davon Kenntnis nehmen.  Jene , die
im Begriff find, zu unserem Schoden die
erbärmlichste Ungerechtigkeit  zu
begehen, werden sehen, daß das italienische
Volk zu Heldentaten fähig ist. denen seiner
Soldaten ähnlich, die den Ruhm von Adua
wieder an ihre Fahnen heften und in ein
Stück afrikanischer Erde die Zivilisation hin¬
eintragen . Gegenüber der Drohung einer
wirtschaftlichen Belagerung , die die Ge¬
schichte zu einem widersinnigen
Verbrechen,  bestimmt . Unordnung und
Elend unter den Völkern zu vermehren,
stempeln wird,  werden alle Italiener,
drs dieses Namens wert sind, den Kamps
aufnehmen und den unentwegten Wider¬
stand leisten, werden  zwischen
Freund und Feind unterschei¬
den,  werden die Erinnerung und die Leh¬
ren lange im Gedächtnis behalten und von
den Vätern auf die Söhne und Enkel weiter-
tragen .'

Samstagvormittag empfing Mussolini im
Palazzo Venezia 510 Bauern aus al-
len Provinzen Italiens,  an die er
in Anerkennung ihrer besonderen Leistungen
wie alljährlich Geldpreise von insgesamt
einer halben Million Lire verteilte . Bei
einem anschließenden Empfang der in« und
ausländischen Presse unterstrich Mussolini
d i e Treue des italienischen
Bauern zur Regierungsform.

Eine Million Mark
für Anruhenvorbereitung

Die kommunistische Wühlarbeit
unter den Bergarbeitern von Südwaies

London, 27. Oktober.
Die „M orningpost"  veröffentlicht einen

ausführlichen Bericht über die zuneh¬
mende kommuni st is che Wühl¬
arbeit unter den Bergarbeitern
von Südwales  und befürchtet schwere
ko mmu nistisch e Ausschreitungen
noch vor Weihnachten,  wenn die Be¬
hörden nicht energisch einscbreiten. Der kom¬
munistische Terror aus der Zeit des General¬
streiks sei wieder am Werk. Täglich würden
Männer und Knaben mit dem Tode bedroht,
brutal angegriffen und müßten in den Bergen
Zuflucht suchen. Die Kommunisten erklären,
daß sie in den letzten drei Jahren
einen Betrag im Werte von über
einer Million Mark für die Vor¬
bereitung von Unruhen aus¬
gegeben  haben . Der Kampf zwischen dem
(besetz und der kommunistischenRevolution
müsse in Südwales noch ausgekämpft werden
und je früher er komme, desto besser sei eS.

ÄwruHchtt Vroleft ln Moskau
Fortdauer der Zusamrueustöhe

«* der « audschurisch-sowzetrustischen Grenze
Tokio, 27. Oktober.

Der japanische Außenminister Hirota  hat
jdem Sowjetbotschafter in Tokio eine Pro-
ItestnotewegendesGrenzzwischen-
falls am 12 . Oktober bei Pogra-
jnitschaja überreicht,  bei dem sowjet-
russische Grenzwachen eine japanisch-mand¬
schurische Untersuchungskommistion beschossen
haben. Auf japanisch-mandschurischer Seite
find 6 Mann getötet  worden. Japan for¬
dert strenge Bestrafung der Schuldigen, Ent¬
schädigung an die Familien der Getöteten und
Bürgschaften dafür, daß sich diese Zwischen¬
fälle nicht wiederholen. Bo» sowjetrussischer
Veite wird behauptet, daß Japaner auf
sowjetrusfisches Gebiet 2,3 Kilometer weit vor-
Adrungen seien und versucht hätten, den
Sowjechosten festzunehmen. Der Kommandeur
d«c Sowjetabteilung sei getötet worden.

»urOEte der NS-Meste
Die S P e n d e n a u 8 w e i se 12 , 13

und 14 der Reichsführung deS Winter¬
hilfswerkes verzeichnen einen Spendenein,

rng von insgesamt 2 302 074,95 Mark, 540
hweizer Franken und 20 österreichischen

Kronen in Gold, davon aus Württemberg
LS 100 Mark, so daß die Gesamtsummeder
bei der Reichsführung für daS Winterhilfs-
Werk eingeganaenen Spenden 86 462 094.13
Mark , 820 Schweizer Franken . 20 öfter-
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Ae modernste nnd Me chirurgische Kiiuilt
Deutschlands

(Lizsubericdt Sei - 148 - ? r e 8 s s)

Tübingen, 25. Oktober.
k'. Wir wir schon kurz berichtet haben,

ist die neue Chirurgische Univer¬
sitätsklinik  in Tübingen vor einigen
Tagen zum größten Teil m Betrieb genom¬
men worden: ihre offizielle Einweihung
wird am 30. Oktober im Rahmen eines be¬
sonderen Festaktes und in Anwesenheit hoher
Vertreter der Neichsregierung. Behörden und
Partei stattfinden . Damit ist eine fünfjährige
Bauzeit und eine neunjährige Bangeschichie
durch unendlich viele Schwierigkeiten hin-
durch zu einem glücklichen Ende geführt wor¬
den. das für die Stadt Tübingen wie für das
ganze Land Württemberg von höchster Be¬
deutung ist und auf das wir mit Recht stolzsein können.

Größte und modernste chirurgische Klinik
Deutschlands

Nicht als ob wir uns an Superlativen be¬
rauschen wollten. Wir freuen uns , feststellen
zu können, daß Württemberg mit diesem
Neubau wohl die größte und best ein¬
gerichtete deutsche Chirurgische
Klinik  besitzt, und zweifellos auch eine der
schönsten, was die architektonische Gestaltung
betrifft — aber wir wollen uns mit dieser
Feststellung nicht begnügen. Die Zeiten, da
man sich gegenseitig an modernen Riesen¬
bauten überbot . ohne daß dazu immer zwin-
gende Notwendigkeit vorlag . sind endgültig
vorbei. Wenn sich also die Regierung ent¬
schlossen hatte , dieses 5-Millionen -Projekt ge¬
rade jetzt durchzuführen, so waren dafür
wohlüberlegte Erwägungen maßgebend, und
es muß ihr volle Anerkennung dafür aus¬
gesprochen werden, daß sie diese für das
ganze Land so ungeheuer wichtige Klinik in
dieser wahrhaft großherzigen und groß¬
zügigen Weise erbaut hat und damit einem
alten schwäbischen Grundsatz folgte: Größte
Solidität mit weiter Sicht zu vereinen. Die
Tübinger Chirurgische Klinik erfüllt jo
andere, höhere Aufgaben als nur die. Kran¬
kenhaus  zu sein. Und darum müssen an
diesen Bau von vornherein andere Maßstäbe
gelegt werden als an Nur -Krankenhäuser.
Tübingen ist Universität,  und seine
Kliniken find also gleichzeitig Stattender
Wissenschaft , Forschung und
Lehre.

Die Baumeister
Die Raumverhältnisse der in den Jahren

1842—46 als „Krankenhaus der Universität'
erbauten und in den Jahren 1910 und 1911
durch Anbauten erweiterten Chirurgischen
Universitätsklinik waren schon vor dem
Krieg unhaltbar geworden, so daß schon da¬
mals der Gedanke einer baulichen Erweite¬
rung erwogen wurde . Durch den Ausbruch
des Weltkrieges mußten diese Pläne aber
zurückgestellt werden und wurden erst im
Jahre 1926 wieder aufgegriffen.

Die Pläne für den Neubau der Chirurgi¬
schen Klinik wurden in Zusammenarbeit mit
Prof . Dr . Kürschner  und nach dessen Weg¬
gang nach Heidelberg mit Prof . Dr . Ufa-
d e l. dem jetzigen Direktor der Klinik, von
Oberbaurat Taiber  bei der Banabteiluna
des Württ . Finanzministeriums ausgearbei-
let, der auch die Oberleitung über die ge¬
samte Bauausführung hatte . Mitarbeiter
auf seinem Büro waren vor allem Baurat
Dr.-Jng . Arnold  und Baumeister Wur¬
ster . auf der Baustelle Baurat Rall und

reichische Schilling. 20 österreichische Kronen
in Gold und 100 USA.-Dollars beträgt.

Der Oberste Verwaltungsge¬
richtshof der Tschechoslowakei
hat die Beschwerde der aufgelösten Deutschen
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und
der Deutschen Nationalpartei gegen die Aus.
lösung durch die Regierung verworfen.

Der Ausnahmezustand in Bul-
garien,  der am 2. Oktober im Zusammen»
Hang mit dem Putschversuch des Oberste«
Weltscheff verhängt worden war, ist wieder
aufgehoben worden

Vezirksbaumeister Schlosser,  in oeren
Händen die verantwortungsvolle örtliche
Bauleitung lag.

Die württembergische Presse hatte dieser
Tage Gelegenheit, bei einer Führung durch
den Neubau, die Direktor Prof . Dr . ll s a d e l
mit Präsident Kuhn  vom Finanzministe,
rium und Oberbaurat Daiber  selbst vor-
nahm. sich von der Zweckmäßigkeit und
L>chönheit des Baues selbst zu überzeugen.
Es darf ohne Uebertreibung gesagt werden,
daß die Lösung aller schwebenden Probleme
in hervorragender Weise gelungen ist. und
daß die neue Universitätsklinik ein Ruhm für
das Schwabenland werden wird.

Sinnvolle und schöne Gliederung
des Gesamtbauwerkes

Der Inhalt einer modernen Klinik gliedert
sich in mehrere voneinander scharf unter¬
schiedene. gleichberechtigte Hauptraumgrup-
pen. Folgende Raumgruppen sind zu unter¬
scheiden:

1. Räume für den Wohnaufenthalt
und für die Befriedigung der unmittel¬
baren Lebensbedürfnisse der stationären
Kranken ^ Krankenabteilungen:

2. Räume für die Untersuchung  —
einschließlich der wissenschaftlichen For¬
schung — für die Behandlung
und für die Vorstellung der Kranken,
und zwar genieinsam sowohl für die
innerhalb der Klinik untergebrachten
Kranken als auch für die außerhalb
wohnenden ambulanten Kranken — Be¬
handlungsabteilung:

3. Räume für das in der Klinik woh¬
nende Personal — Wohnabteiluug.

Was nun den Klinikbau selbst betrifft , so
war für seine Gestaltung in erster Linie der
Gedanke einer räumlichen Scheidung zwischen
dem eigentlichen Krankenbau . der die Woyn-
und Schlasräume der Kranken enthält , und
dem sogenannten Behandlungsbau . der die
einzelnen Abteilungen, wie Bäder -, Rönt¬
gen-, Operationsabteilung u. a., für die Be¬
handlung Ver Kranken und die für den Lehr¬
betrieb erforderlichen Räume enthält , maß¬
gebend. um gegenseitige Störungen möglichst
zu vermeiden. Für den Krankenbau selbst
forderte das Bauprogramm eine Trennung
nach Geschlechtern in zwei vollkommen gleich
große Teile für männliche Kranke einerseits
für weibliche Kranke und Kinder anderer¬
seits. außerdem eine ausgesprochene Südlage
für den Krankenbau . dagegen für alle Ope-
rativnssäle eine reine Nordlage , um den
Linfail störender Sonnenstrahlen in diese!-
den zu vermeiden. Um nun ans allen Ge¬
schoben des Krankenbaues möglichst kurze
Wege nach dem Behandlungsbau zu bekom¬
men. ergab sich ohne weiteres eine Teilung
des Krankenbaues in zwei symmetrische Hälf¬
ten für männliche Kranke und für weibliche
Kranke und Kinder. Da die Behandlung der
Kranken sich aber aus die verschiedenen Ab¬
teilungen des Behandlungsbaues verteilt,
lag es ohne weiteres nahe, um keinen stören,
den Durchgangsverkehr durch dieselben zu
bekommen, den Behandlungsbau selbst in
der von Norden nach Süden durchlaufenden
Mittelachse des Krankenbaues anzuordnen
und die vertikale Verbindung der einzelnen
Stationen und Abteilungen durch die Haupt¬
treppe und die Aufzüge, den sogenannten
V e r ke h r s t u r m, an den Schnittpunkt
zwischen Krankenbau und Behandlungsbau
zu legen. Die ganze symmetrilck' l' Grnndriß-
anordnung und Massengruppiernng bat stm
also vollständig logisch aus der Forderung
des Betriebs heraus ergeben.
3V0 Betten im Krankend««

Der Krankenbau  enthält 300 Betten,
die auf sieben Krankenabteilungen III . Klasse
und eine Kinderabteilung . sowie eine Kran-
ken-Abteilung I . und H- Klasse sich verteilen.
Jede einzelne Krankenabteilung lll . Klasse
mit 33 Betten umfaßt mehrere im Mittelbau
liegende kleinere Zimmer mit wenigen Bet¬
ten für Schwerkranke und in den nach Süden
vorspringenden Gebäudeflügeln je einen grö¬
ßeren Krankensaal für Leichtkranke, der auf
beiden Seiten durch -Fenster belichtet ist. Da»

! durch ist trotz der vorgelagerten 2 r e g e-
! ter raffen  eine ausgiebige Belichtung
> nnd Belüftung gesichert und die Betten kön-
^ nen jederzeit rasch auf diese hinausgeschoben> werden.

Besonders schön ist der Krankengarten , der
im Süden der Klinik liegt und als ein streng
gegliedertes horizontales Gartenparkett an¬
gelegt wurde.

Das ganze Untergeschoßist der Küche und
den unzähligen Wirtschaftsräumen der
Klinik eingeräumt , dabei ist auch ein Luft-
schutzkeller mit einem Notoperationsranm.

! Am höchsten Punkt des Krankenbaus , an:
! Austritt der beiden Nebentreppen, ist auf

seinen beiden Seiten noch eine Gesänge-
I nenzelle  mit besonderem Vorraum und
! Abort eingebaut , in welche Gefangene, an

denen schwerere operative Eingriffe vorzu-
! nehmen sind, von den Landesstrafanstalteil
! eingeliefert werden können.

Der Behandlungsbau
genüg! den höchsten Anforderungen

Auch bei dem Behandlungsbau  ist
bei allen Abteilungen, welche der Behand¬
lung von Kranken dienen, eine Trennung
nach Geschlechtern durchgeführt. Ter Be-
handlungsbau enthält im Untergeschoß
die große Zentrale für die Heizungsanlage
und Wasserversorgung der Klinik und ein
Notstromdieselaggregat, das iui Falle einer
Störung im Stadt . Elektrizitätswerk oder
Leitungsnetz automatisch innerhalb weniger
Sekunden die Stromversorgung und Be-
leuchtung der wichtigsten Teile der Klinik
übernimmt . Im 1. Geschoß  sind die
Räume der Poliklinik  mit den zu ge-
hörigen Warterüumen und eine besondere
Operationsabteilung mit einem septischen
und einem aseptischen Operationssaal , ferner
die Räume der orthopädischen An¬
stalt . Das 2. Geschoß  enthält die medi¬
zinischen Bäder,  die Warte - und Wasch-
räume , den großen Pendelsaal mit daneben¬
liegendem Turnraum  und die Räume
für Heißluftbehandluiig und Diathermie , für
Hydrotherapie und Moor - und Fangv-
behandlung.

Das 3. Geschoß  enthält die Röntge  n-
a b t e i l u n g. Ledienungsräume für Dia¬
gnostik und eine besondere Röntgen-
operativnsanlage  mit allen erforder-
liehen Nebenräumen . Das 4. Geschoß  be¬
herbergt die Räume für den Klinikvor  -
st a n d. Das 5. G e s cho ß enthält den
großen, auch durch das 6. Geschoß gehenden
Hörsaal  mit seinen Warteräumen und
seinen Nebenräumen für Vor - und Nach¬
behandlung . sowie Sterilisation.
Räume für Lehrmittel , Filinbelrachtnng , so¬
wie die A pothek e. Das 6. Geschoß  ent¬
hält den theoretischen Hörsaal , die patho¬
logisch - anatomische Sammlung,
eine Reihe von Diktier- und Arbeitszimmern
für Dvltvranteii . sowie die Bibliothek.
Im 7. Geschoß sind die Laboratorien.

Das 8. Geschoß  enthält die Opera-
t i o n s a b t e i l u n g. bestehend ans zwei
durch den gemeinsamen Waschranm getrennte
Operationssaalgruppen , welche ihrerseits
wieder aus zwei Operationssälen und einem
dazwischen liegenden Sterilisationsraum be¬
stehen. Das 9. Geschoß  enthält die Son¬
nenbäder.  Das 10. über dem ' HauPt-
treppenbau liegende Geschoß endlich enthält
das mit einer Schleuse versehene große Film¬
archiv. das mit besonders leicht konstruierten
Dachaufsätzen versehen ist, um im Falle einer
Explosion den ausstrvmenden Gasen den un¬
gehinderten Austritt ins Freie zu ermög¬
lichen.

Für die Behandlungsräume der Poliklinik,
die Röntgenabteilung , die Bäderabteilung,
die Hörsäle und die Hauptoperationsabtei-
lnng wurde eine künstlicheBelüstung
vorgesehen, die durch verschiedene mit ent¬
sprechenden Luftreinigungs - und Vorwärme¬
apparate versehene Ventilatoren erzeugt
wird. Für die gleichmäßige Belüftung der
Operationssäle sorgt eine vierteilige Wet¬
te  r s e r t i g e r a n la g e, die Temperatur
und Luftfeuchtigkeit sommers und winters
stets absolut konstant erhält.

Von besonderem Interesse ist auch die
Personensuchanlage,  die aus opti¬
schen und akustischen Signalen , hauptsäch¬
lich aus farbigen Lichtsignalen, in den Hallen
und Gängen sowie den Arztzimmern besteht.
Die Anlage ist für das Suchen von 30 Per¬
sonen eingerrchtet. Eine Lichtsignalanlage
dient für die Rufsignale von den Betten der
Krankenzimmer aus.

Innenausstattung : einfach und wohltuend
Die gesamte Innenausstattung  deS

Klinikgebäudes ist durchweg auf eine wohl-
tuende und das Gemüt des Kranken mög¬
lichst beruhigende Wirkung abgestellt. Alle
Möbel sind in einfachen, ruhigen Formen,
teils natursarbig . teils gestrichen und. soweit
gepolstert, auch in ruhigen Farben gehalten.
Alle Anstriche in den Zimmern und Gängen
sind hell und freundlich gehalten, um mög¬
lichst viel Licht in das Gebäude hereinzube-
kvmmen, kurzum, es wurde alles getan, inn
den Kranken den Aufenthalt in der Klinik so
leicht und wohltuend wie möglich zu gestal¬
ten, wozu nicht zum wenigsten der herrliche
Ausblick von den Krankenräumen auf die
Schwäbische Alb beitragen wird.

Die Baukosten  für die Klinik und ihre
Nebenbauten belaufen sich einschließlich der
inneren Einrichtung und aller Nebenkosten
auf rund 5.1 Millionen NM., von denen
etwa 2.2 Millionen NM. auf den Rohbau
entfallen.
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Leite 7

Wle kam iK zum Buch?
Preisausschreiben zur „Woche des deutschen

Buches"
Im Rahmen der „Woche des Deutschen

Buches 1935" veranstaltet die Reichsarbeits¬
gemeinschaft für Deutsche Buchwerbung e. V.
ein großes Preisausschreiben,  an
dem sich jeder deutsche Volksgenosse beteiligen
soll. Zwei Fragen werden zu beantworten sein.

Wie kam ich zum Buch?
Warum bringt mich das Buch im Leben vor.

wärts?
Es wird darauf ankommen, in einfachen und

wenigen Sätzen zu sagen, wie man Freude am
Lesen guter Bücher bekam und welchen Vorteil
für die persönliche Entwicklung man dem Lesen
und Studium guter Bücher im Leben verdankt.
Die bündigste und doch etwas Wesentliches
aussagende Antwort auf beide Fragen erhält
den1. Preis.

Insgesamt gelangen 1000 Preise  zur Ver¬
teilung, darunter neben hohen Geldpreisen,
Reisen, größere und kleinere Buchpreise. Dem
Preisgericht werden unter dem Vorsitz des
Präsidenten der Reichsschrifttumskammer, Dr.
Hans Friedrich B l u r. ck und des Leiters der
Reichsarbeitsgemeinschaftfür Deutsche Buch-
Werbung, Ministerialrat Dr . H. Wismann,
Vertreter fast aller Berufsgruppen angehören.
Heber alles weitere gibt ein Merkblatt Aus¬
kunft, das in der Sonderausgabe der Zeit¬
schrift „Buch und Volk" enthalten ist und das
nußerdein in allen Buchhandlungen kostenlos
zu haben ist.

Äugend singt über die Grenze
Jugend -Weltringsendung von 32

Staaten ! Die deutsche Jugend dient
dem Frieden!

Der Tag der Weltringsendung ist ver-
' Bungen . In 32 Staaten standen am 27.

Oktober Vertreter der dortigen Jugend , um
Lurch ihren Mund und durch ihre Lieder vom
Wesen und von der Eigenart ihres eigenen
Volkstums zu künden. Ueber den Rundfunk
hinweg drang dieser Klang zum Herzen der
anderen Völker. Hier sprach Volk zu Volk.
Die deutsche Jugend , die den Vorschlag zur
Weltringsendnng gab, glaubt damit dem
Frieden besser zu dienen, als nur in tönen¬
den Phrasen vom Frieden zu schwätzen. Und
die deutsche Jugend nimmt es als ein gutes
Zeichen hin, daß 32 Staaten ihrem Plane
Wendig und verständnisvoll zügestimmt
haben.

Drei Männer sind an der Entstehung und
Durchführung dieser Ricsenausgabe einer
Weltringsendung beteiligt: Obergebietsführer
Eerff,  der Leiter des Nundfunkamtes der
Reichsjugendführung , von dem die Idee und
die ersten Entwürfe stammen — der Inten¬
dant des Deutschen Kurzwellensenders, Dr.
v. Boeckmann,  dem das Zustandekom¬
men der Weltringsendung durch seine Ver¬
mittlung zu verdanken ist und Dr . Hub¬
mann,  der Leiter der Rundfunktechnik, in
Lessen Hand die organisatorischen und tech¬
nischen Fäden aus aller Welt zusammen¬
laufen . ,

Die Schaltzentrale der Weltringsendung
wurde nach dem Wunsch aller sich beteiligen,
den Staaten das Berliner Funkhaus.
Bemerkenswert bei dieser Sendnna ist nocki,

daß sie die erste und bisher größte dieser
Art war . Wohl hat es schon vorher gewal¬
tige Sendungen gegeben, aber nur in der
Form , daß entweder nur ein Land sendete
und viele andere Länder empfingen, oder
umgekehrt viele Länder sendeten und ein ein¬
ziges Land empfing. Mit der Weltringsen¬
dung „I u g e n d s i n g t ü b e r d i e G r e n-
z e n" wurde zum erstenmal diese Riesenauf-
gabe gewagt, viele Länder zugleich senden
und empfangen zu lassen.

Konzertprogramme einreichen!
Der Landesleiter Südwest der

Reichsmnsikkammer  teilt mit : Der
Präsident der Reichsmusikkammerrichtet an
alle Veranstalter von Konzerten das Ersuchen,
ihre Programme  für öffentliche, gemein¬
nützige oder private Veranstaltungen ernster
Musik  spätestens 14 Tage vor der geplanten
Veranstaltung in dreifacher Ausfertigung dem
zuständigen Landesleiter (Landesleiter Süd-
West der Reichsmusikkammer, Stuttgart,
Friedrichstraße 13) der Reichsmusikkammer
einzusenden. Dieser leitet sie nach Prüfung
und Bearbeitung dem Ausschuß für Pro¬
grammberatung in der Reichsmusikkammer zu.
Die Meldepflicht sämtlicher Konzertveranstal¬
tungen und Abgabe der Programme an den
städtischen Musikbeauftragten wird von dieser
Verfügung nicht berührt und ist nach wie vor
erforderlich.

Humor i
„Ich fühle mich in diesem Hause immer sehr !

wohl". !
„Ich auch. Und doch fehlt unserem Gastgeber !

eines zur Vollkommenheit." >
„Und das wäre?" §
„Seine Weine müßten ebenso alt sein wie

seine Witze."

„Er (stürmisch) : „Und liebst du mich wirklich
und wahrhaftig, Klementine?"

Sie (hingebend) : „Mit meiner ganzen Seele,
August!" s

Er faßt allen Akut zusammen und zieht sie !
an sich. Doch kaum berühren ihre Wangen sich, j
da entweicht sie mit sanfter Gebärde. >

„Geh vorher zu Vater", flüsterte sie. >
Er erbleichte. Würde ihre Liebe einem vater-

Jch bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters*

«leier Ruvrn verSIsentlichen wir die aus unserem Leserkreis au die Redaktion gerichtete»
AÄknL asD»? Ä,rasen t,t jeweils die letzte Abonnementsauittung betzulegeu. ferner Rückporto, falls
briefliche Auskunft gewünscht wird D e Beantwortung der Anfragen erfolg, jeweils Samstags.>rur die erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vreßacfetzltch« Verantwortung.

A. M. i. O. Es gibt eine ganze Menge
von Fachzeitschriften der Metall-
b r a n che. Um Ihnen genaue Auskunft geben zu
können, sollten wir wenigstens wissen, für welche
Branche die Zeitschrift dienen soll. Eine der
maßgebendsten allgemeinen unterrichtenden Fach¬
zeitschriften ist der ..Maschinenmarkt. Pößneck,
Thür .' (Vogelverlag in Pößneck.) Auch in der
Monatsbeilage ..Technik" des „NS .-Kuriers " in
Stuttgart finden Sie sicher viel von dem, was
Sie wünschen. Frage 2. Eine Gewerbeleg  i-
t i m a t i o n s ka r t e, die Sie zum Verkauf von
Trikotagen berechtigt, müssen Sie sich bei dem zu¬
ständigen Polizeiamt Ihrer Gemeinde besorgen.

M. B. i . P . Ja , es gibt in Württemberg ein
Verein für Schwerhörige.  Die Ge-
schästsstelle befindet sich in Stuttgart . Tübinger
Straße 49. Es gibt auch Hörbrillen  für
Schwerhörige, und zwar solche der verschiedensten
Art . die je nach Beschaffenheit des Leidens am
besten von einem Facharzt verordnet werden. Die
Preise guter Hörbrillen liegen zwischen 15 und
32 NM.

P . Sch. i. F. Wir können Ihnen bezüglich
Ihrer Berusspläne leider keine Hoffnung machen,
daß Sie noch bei der Reichspost als unterer oder
mittlerer Beamter ankommen, denn Sie haben
die Altersgrenze, die dabei als Voraussetzung
gilt, bereits um vier Jahre überschritten. Beamte,
die in den gehobenen mittleren Postdienst ein-
treten wollen, dürfen nicht älter als 23 Jahre
sein und müssen neben einer Reihe charakterlicher
und gesundheitlicher Voraussetzungen, das Reife-
zeugnis einer neunstufigen Bildungsanstalt be-
sitzen. Ueber Ihre zweite Frage können wir Ihnen
erst in einem der nächsten .Briefkästen " Auskunft
geben.

Sch. S . i. G. Die Pensionsberechtigung
einer Beamtenfrau tritt mit dem Tage der Ehe¬
schließung ein. Eine Ausschließung der Pensions¬
berechtigung könnte nur dann erfolgen, wenn die
Ehe offensichtlichnur zu dem Zwecke geschlossen
wird , der Frau ein Pensionsrecht zu verschaffen,
also etwa, wenn der Mann auf dem Sterbebett
sich noch rasch trauen läßt.

K. Pf . i. Sch. In diesem Jahr wurde kein
Höchstpreis für Heu  festgesetzt. Maßgebend
sind die Kurse der Landesproduktenbörse, die all¬
wöchentlich am Dienstag in Stuttgart stattfindet.

A. N. in W. Die „Gleichberechtigung", die Sie
beanspruchen, ist eine rein zivilrechtliche Frage.
Es bleibt Ihnen nichts anderes übrig , als eben
zu versuchen, von Ihrem Vertragspartner eine
Zustimmung zu erlangen über den Zahlungs-
modus. Wir können auch ohne genauere Kenntnis
nicht beurteilen , ob eine Erhöhung der Pacht¬
summe gerechtfertigt ist oder nicht. Falls Sie den
Nachweis dafür erbringen können, daß eine der-
artige Erhöhung berechtigt ist. dürften Sie damit
kaum Schwierigkeiten haben. Im übrigen haben
Sie es ja unseres Erachtens als Verpächter in der
Hand, durch eine vertragsmäßige Kündigung eine
Aenderung dieser Abmachungen in Ihrem Sinn
herbeizuführen.

G. B. i. P . Ein Frachtbote  darf am Sonn¬
tag vormittag Waren aller Art nur dann zu¬
stellen, wenn er von dem zuständigen örtlichen
Polizeiamt die Genehmigung dazu erhält.

E. P . i. St . Der Ehemann hat nach dem Gesetz
die Pflicht, für einen angemessenenUnterhalt sei¬
ner Familie zu sorgen. In welcher Form er dieser
Unterhaltspflicht genügt, ist seine persönliche An¬
gelegenheit. D. h. also eine gesetzliche Verpflichtung
sein gesamtes Monatsgehalt an jedem Monats¬
ersten seiner Ehefrau zu übergeben, besteht nicht.
Wie die Verteilung und Verwaltung des Ein¬
kommens zum Unterhalt der Familie vov-
genommen wird , ist eine Sache, die der Ehemann
mit seiner Frau ausmachen muß. Am zweckmäßig-
sten ist es natürlich , dem Ehepartner die Ver¬
waltung des Geldes anzuvertrauen . der am besten
und sorgsamsten damit umzugehen versteht. Es
ist nicht gesagt, daß das gerade immer der Mann
sein muß. Ob NM. 100— als Wirtschaftsgeld
lediglich für die Nahrungsbeschaffung genügen,
kann ohne weiteres nicht beurteilt werden, wenn
man die Zahl der Familienmitglieder nicht
kennt. Es ist also ganz Ihre persönliche Sache,
in welcher Form Sie den Unterhalt Ihrer
Familie bestreiten, und wie Sie die Bezahlung
der lebensnotwendigen Ausgaben vornehmen. Be¬
stimmte Vorschläge darüber , wollen wir lieber
nicht machen, um nicht etwa an ehelichen Kon¬
flikten schuldig zu werden.

K. L. i. Sch. Wir würden der Witwe  un¬
bedingt anraten , von der Möglichkeit eines
sechswöchigen Krankenhausaufenthal¬
tes,  der von der Landesversicherungsanstalt be-
willigt wurde. Gebrauch zu machen. Die Anfrage
der Versicherungsanstalt, ob die erst 50jährige
Witwe bei Gewährung des Krankenhausaufent¬
haltes auf die Wetterverfolgung ihres Witwen¬
rentenantrages verzichte, bezieht sich jedenfalls
nur auf den augenblicklich gestellten Antrag , würde
aber keinen dauernden Verzicht auf eine etwaige
spätere Gewährung der Witwenrente darstellen.
Sollte also das Heilverfahren nicht die erwünschte
Wirkung haben, so kann die Witwe jederzeit ihren
Antrag wiederholen.

Ch. Sch. i. 8. Im allgemeinen gilt die Be¬
stimmung, daß der Mieter seine Wohnung  in
dem Zustand verkästen muß, in dem er sie über¬
nommen hat . Falls die Wohnung erst vor einem
Jahr vollkommen neu gerichtet wurde, dürfte
wohl kaum eine Neuherrichtung der ganzen Woh¬
nung in Betracht kommen, vorausgesetzt, daß
nicht eine besondere Abnutzung des einen oder
anderen Zimmers festgestellt werden kann. Im
allgemeinen dürfte es in solchen Fällen üblich
fein, daß lediglich die Küche neu hergerichtet
wird.

Ch. A. i. Sch. Ihre Anfrage bezüglich Ihrer
Unfall reute  können wir erst beantworten,
wenn Sie uns die Angelegenheit genauer schildern,
besonders auch, ob Sie neben der Unfallrente noch
Invaliden - oder sonstige Renten beziehen.

M. D. in St. Die Frage ob Mark Twain
(der mit seinem eigentlichen Familiennamen
Samuel Clemens geheißen hat) Jude  war , wird
auch von dem Handbuch der Judenfrage nicht
ganz eindeutig beantwortet . Es wird dort ledig¬
lich die Vermutung ausgesprochen, daß man auS
seiner Schreibweise auf typisch jüdische Aüg«

-schließen könnte. Der Vorname Samuel mutz nicht
notwendig darauf hindeuten, da biblische Vor¬
namen bei den amerikanischen Einwanderern , di«
vielfach christlichen Sekten angehörten , sehr häu-
fig waren.

lichen Machtwort nicht standhalten?
„Warum verlangst du das?"
„Mein Vater ist Barbier !" erwidert sie und

streicht sich mit der Hand vielsagend über das
rosige Gesicht.

8is können Lciüss nickt vsrtraysn?

. .aut Lclüss Hay umstellen!

Z2. Fortsetzung.
Detlef von Erlbach dächte nicht an Schlaf. Drüben im

Herrenzimmer saß er vor dem Pult beim Schein der Schreib¬
tischlampe. Immer wieder sprang er auf, sah durch das
Lenster auf Len dunklen Hof und überlegte .

Jetzt hatte er es gefunden! So und nicht anderst Hastig
flog die Feder über das Papier . . . Als er sich nach getaner
Arbeit im Schreibtischsessel zurücklegte, war er mit sich zu-
Mieden Er hielt den Brief weit von sich, als er ihn in aller
Ruhe noch einmal durchlas:

„Sehr geehrter Herr Sperk!
Sicher werden Sie glauben, daß ich Ihnen bezüglich

Ihrer Entgegnung in der „Post " schreiben will. Es ist
durchaus nicht an ' dem!

Ganz abgesehen davon, daß Ihr Eingesandt einer
Widerlegung nicht bedarf, da es sich ja selbst richtet,
handelt es sich heute um rein familiäre Angelegenheiten.
Wie ich soeben erfuhr , hat mein ältester Sohn Heinz um
die Hand Ihrer Tochter angehalten.

Ich brauche Ihnen wohl nicht bejonders zu versichern,
daß ich mit dieser Werbung auf keinen Fall einver¬
standen bin.

Mein Sohn und Ihre Tochter betrachten sich aller¬
dings als verlobt. Doch hoffe ich, beide werden emsehen,
daß verwandtschaftlicheBeziehungen zwischen den Fami¬
lien Sperk und von Erlbach ganz unmöglich sind. In der
Oeffentlichkeit werde ich also diese Verlobung immer
dementieren und bitte Sie um das Gleiche!

Verschiedene Anzeichen geben mir Grund zu der An¬
nahme, daß sich ferner Ihr Herr Sohn auf Grund einer
früheren Schülerliebe noch heute für meine Tochter Vera
interessiert.

Da ich ihm eine Abweisung und das Schicksal meines
Sohnes Heinz ersparen möchte, wollen Lie ihm bitte Mit¬
teilen, daß er sich nicht mehr die geringsten Hoffnungen
machen kann, und daß ich auch diese Angelegenheit als
abgetan betrachte.

Sehr peinlich ist es mir , daß meine Tochter Edith bei
Ihrer werten Firma eine Stellung annahm . Sie kam
aus Lübeck und konnte unsere Gegnerschaft nicht ahnen.
Durch eine Geschäftsreise war ich verhindert , von ihrer
Anstellung bei Ihnen rechtzeitig zu erfahren

Ich vernahm, daß Sie meiner Tochter bereits ge¬
kündigt hatten. unL begrüße Ihren durchaus richtigen

Entschluß. l
Ich bin mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung ,

Ihr ergebener von Erlbach ."
Der Major frankierte den Brief und ging mit dem Ge¬

fühl geretteter Partei - und Standesehre zu Bett.* **
Herr von Erlbach konnte nicht ahnen, daß seine Tochter

drauf und dran war , sich im Büro der Firma Sperk L Co.
unentbehrlich zu machen.

Sogar der Prokurist Hanf lobte immer wieder diese neue
weibliche Kraft , besonders als sie herausfand , daß sich Leh-
seld L Co. in ihrer letzten Zinsstafset um siebenunddreißig
Mark acht Pfennig zu ihren Gunsten verrechnet hatten!

Es stellte sich ferner heraus , daß Fräulein von Erlbach
von Lübeck her gute Fertigkeit in englischer, französischer, vor
allem spanischer Korrespondenz mitgebracht hatte. Das war
ätzten Endes für den Seniorchef ausschlaggebend

Er mußte nämlich zugeben, daß der Absatz an landwirt¬
schaftlichen Maschinen ganz empfindlich zurückgegangen war.
Der Inlandmarkt wurde bei der schlechten Lage der deutschen
Landwirtschaft und bei der preisdrückenden Konkurrenz
immer weniger aufnahmefähig , Geld war von den Kunden
nur schwer hereinzubskommen, und, was den Verkauf in die
nähere Umgebung Michelstedts betraf, so sah es nunmehr
recht trostlos auf.

Ausgerechnet war dieser Major von Erlbach Vorsitzender
des Landbauernbundes ! Wenn er auch nicht unmittelbar
gegen die Firma agitierte — das Beispiel dieses Führers
wg zum Schaden der Firma weite Kreise!

Ein Einlenken Sperks kam trotzdem nicht in Frage , ic>
zroße Mühe sich Oldenbrook auch gab, seinen Teilhaber um-
justimmen.

Das wäre doch noch schöner! Jetzt klein beigeben! Jetzt
wurde exportiert!

So dachte Sperk senior neuerdings und war froh, daß er
eine Besorgnis durch diese neue Hoffnung besänftigen
konnte . . .

Dabei hatte er freilich vergessen, daß diese Exportidee nicht
von ihm, sondern von seinem Teilhaber stammte! Er be¬
legte sie, lebhaft unternehmend wie er war , mit Beschlag
and sprach im Geschäft nur von „seinen" Exportplänen.

Oldenbrook lächelte hierzu Die Mühen und Sorgen des
Geschäftes lasteten immer mehr auf ihm. Sein Kompagnon
kam, was man früher an ihm nicht kannte, nachmittags des
öfteren nicht mehr ins Büro . . . Die Arbeit , die er als
Parteivorstand zu leisten hatte, hielt ihn ab

Es kam vor, daß der Seniorchef, Wickelgamaschen um die
dicken Waden, angetan mit Windjacke und Ledergürtel , die
Spessartmütze auf dem breiten Kopfe, im Demonstrations-
;uge vorüberdefilierte und am gleichen Tage das Geschäfis-
auto benutzte, um über Land Parteimitglieder zu fangen . . .

Oldenbrook murrte nicht, weil er wußte, daß Sperks un¬
seliger Ehrgeiz nur durch trübe Erfahrung zu heilen sei.

Seufzend ergab sich der allzeit geduldige, fleißige Klaus
in sein Schicksal und arbeitete.

So geschah es denn, daß man Edith für die Exportabteilung
dringend gebrauchte, und daß sie auch bei Sperk eine immer
bessere Nummer bekam

Mit größter Genugtuung , mit der Freude und Seligkeit
des Liebenden stellte Sperk junior die erfreuliche Wand¬
lung in der Meinung seines Vaters fest . .

Höchst angenehm wurde es vom Prokuristen empfunden,
daß Gerhard immer ganz ungewöhnlich pünktlich im Büro
erschien Wirklich, ein prächtiger junger Mann ! Die Ge¬
haltserhöhung um fünfzig Mark monatlich hatte er auch
durchgesetzt!

Eigentlich brauchte Gerhard gar nicht so früh im Büro
zu sein. Der Geschäftsgang war ausgesprochen flau. Er hatte
zwei Gründe für diese übergroße Pünktlichkeit, keiner war
geschäftlicher Natur , aber beide wichtig genug . . .

Der erste war der, daß er von seinem Pult aus den Ein¬
tritt Ediths ins Büro am besten beobachten und genießen
konnte, der zweite die Tatsache, daß sich auch Oldenbrook
jetzt immer frühzeitig im Büro einsand. Das mochte ja noch
angehen ! Viel schmerzlicher aber war , daß dieser Herr Chef
Edith ganz offenbar mit Beschlag belegte Immer hieß es:
„Fraulein von Erlbach, bitte, nehmen Sie doch einige Briefe
auf !"

Gerhard wurde allmählich eifersüchtig.
Klaus Oldenbrook bot nämlich in seinem Aeußeren nicht

geringe Veränderungen . Sein Anzug zeigte eine merkliche
Sorgfalt bezüglich der Schärfe der Bügelfalten . Auch hatte
er sich bei Gerhard nach dessen Schneider erkundigt. Die
früher einfarbig gewählte Krawatte strahlte neuerdings in
Farbenfreudigkeit . Ein kleiner blütenweißer Zipfel des zart¬
gewebten Miniaturtajchentuches iah jetzt kokett zur Brust¬
lasche heraus . Das ganze Wesen dieses s—teifen Bremers
trug deutlich eine forcierte Jugendlichkeit zur Schau.

So ging Gerhard denn heute morgen, einen Brie?
diktierend, vor Edith auf und ab und sann darüber nach, wie
er das Schreiben an die Firma Heidemann in die Länge
iehen könne. Denn schon kam Oldenbrook' ins Geschäft und
egab sich nach warmem Morgengruß und elastisch-jugend¬

licher Verbeugung in das Privatbüro
Edith erwartete goldene Worte an die Firma Heidemann

über die Vorzüglichkeit Sperkscher Waren und sah Gerhard
dienstlich-sachlich an.

„Bitte , schreiben Sie weiter : Wir würden es außerordent¬
lich begrüßen, wenn uns Ihre geschätzte Firma mit einem
Aufträge beehrte . . - und sind der festen Ueberzeugung.daß . . ."

Fortsetzung folgt.
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Wmvolle Berufswahl!
Landeshandwerksmeister warnt vor einseitiger

Bevorzugung bestimmter Berufe
Der Landeshandwerksmeister für Südwest¬

deutschland, Pg . Baetzner, MdR ., Stuttgart,
schrieb der Hitler-Jugend , Gebiet 20 (Württ .)
«mf ihre Bitte hin für die Berufswahl folgen¬
des:

„Aus verschiedenen Bezirken und Berufen
Haufen Klagen ein über ein mangelndes Lehr¬
lingsangebot für offene Lehrstellen, besonders
im Bauhaupt - und Baunebenhandwerk. Die
Schulentlassenen zeigen eine starke Neigung zu
den- sog. Modeberufen, wie dem Mechaniker-,
Maschinenschlosser- und Kraftfahrzeughandwerk
usw. Wenn das Bestreben der Jugendlichen,
in diesen Berufen eine Lehrstelle zu finden, im
Hinblick auf den starken Auftrieb, den z. B. das
Flug - und Kraftfahrwesen in letzter Zeit an
sich begreiflich ist, so muß doch auch vor allzu
großen und vielleicht nicht immer völlig be¬
gründeten Hoffnung gewarnt werden.

Es kann nicht mit unbedingter Sicherheit
vorausgesagt werden, daß die günstige Kon¬
junktur in diesen Berufen nun immer anhalten
wird und ob nicht früher oder später bei dem
übermäßigen Zustrom ein Ueberschuß au Ar¬
beitskräften eintritt , was dann aber zu bitteren
Enttäuschungen führen würde. Aber nicht nur
im Interesse der Jugendlichen selbst, die wir
vor etwa eintretenden Enttäuschungen bewah¬
ren möchten, ist vor einer Neberflutung be¬
stimmter Handwerksberufezu warnen , sondern
auch aus rein volkswirtschaftlichenGründen
muß versucht werden, eine möglichst plan- und
sinngemäße Verteilung der Schulentlassenen
auf die vorhandenen offenen Lehrstellen herbei¬
zuführen. Es geht nicht an, einige wenige Be¬
rufe mit Lehrlingen zu überfüllen und anderen
lebenswichtigenund auch aussichtsreichen Be¬
rufen den Nachwuchs zu versagen. Dies liegt
weder im Interesse des Einzelnen, der sich
heute mehr denn je dem Volksganzen unterzu¬
ordnen hat, noch im Interesse des Staates und
dessen Wirtschaft. Wenn in Zeiten der Auf¬
tragsnot gerade im Bauhandwerk es dann und
wann nicht möglich war , Lehrlinge weiter zu
beschäftigen, so dürfte das Arbeitsbeschaffungs¬
programm der Reichsregierung diesem Miß-
stand inzwischen abgeholfen haben, wie ja auch
das Bauhandwerk in dem Maße wie früher
nicht mehr saisonbedingt ist. Auch durch die
Einführung des großen Befähigungsnachweises
im Handwerk ist im Laufe der nächsten Jahre
mit einer Ausmerzung von unreellen und
Pfuschbetriebenzu rechnen, so daß gerade spä¬
ter die jungen Volksgenossen, die eine ord¬

nungsgemäße und handwerkliche Ausbildung
genossen haben, auch in diesen Berufen außer¬
ordentlich günstige Aussichten für ihre Selb-
ständigmachung haben.

Gleichzeitig wende ich mich aber im Inter¬
esse einer ordnungsmäßigen Regulierung des
Nachwuchses an die einzelnen Betriebsführer
der Betriebe des Bauhandwerks mit der Bitte,
der Qualität der gebotenen Ausbildung erhöhte
Aufmerksamkeit zu schenken und mehr Lehr¬
stellen mit Kost und Wohnung  zur
Verfügung zu stellen.

gez.: Baetzner ."

Zeitgenossen. . .
Ein Herr steht neben einem anderen Sym¬

pathischen auf dem Bürgersteig . Ein Jung-
volksähnlein marschiert vorbei. Sie grüßen
die Fahne der Pimpfe nicht, wozu auch.
Aber Plötzlich interessiert sagt der eine: „Mei¬
nen Sie , daß es auch Kinder Gutsituierter
darunter hat ?"

*
. . . Während beim Wohltätigkeitsball der

Herr seiner Dame ins Ohr flüstert : „Ein er¬
hebender Gedanke! Jeder Schritt , den wir
tanzen, ist ein Almosen für die Armen." mit tliegeiirleii kalmea io gleiedew Sokritt (Photo: NS .-Prefse.t

Arbeit»er SillerHugea»im Mut« iS Ergebnis-erW-Mrer-
tngung in Seilbronn

Im ersten Teil des Jahres hat die Hitler-
Jugend Stellung genommen gegen alle Be¬
strebungen, die gegen den Nationalsozialis¬
mus und den Staat gerichtet waren . Keine
Institution und keine nationalsozialistische
Gliederung wurde so sehr mitten in den
Kampf hineingestellt wie gerade die Hitler-
Jugend . Man kann wohl sagen, mit einer
Schwungkraft ist dies geschehen, die nur der
Bewegung eigen ist und an der man feststellt,
daß sich bei der Hitler-Jugend die gute
Schule der Bewegung nicht verleugnen läßt.
Vielleicht hat an all dem die bequeme Oef-
sentlichkeit vorbeigelebt und von dem bedin¬
gungslosen Einsatz der jungen Führerschaft
wußte man gar nichts. Für jeden Politischen
Menschen aber war es offensichtlich, daß es
hier um den Bestand einer gegnerischen Welt¬
anschauung ging, die in der Jugend weiter¬
hin bestehen sollte, um den Nationalsozialis¬
mus bei dieser Jugend auszuschalten.

Heute sind wohl die Elemente, die dieses
Ziel zu erreichen versuchten, noch genau so
am Werk, aber ihre hoffnungslosen Bestre¬
bungen bleiben ohne Ressonanz.

Ueber gewisse Tatsachen darf sich heute
niemand hinwegtäuschen: Die führungs-

Entwicklung-er tchwiib.Fuvea-berbergen
Der Bericht über die kürzliche Einweihung

der „Weltjugeudherberge" in Altena i. W.
veranlaßt uns , auch einen kurzen Rückblick
auf die Entwicklung der schwäbischen Jugend¬
herbergen zu werfen.

Dieselbe kann in drei Abschnitte geteilt
werden.

Die erste ist die Vorbereitungszeit von
1913 bis 1918, als nach Errichtung der ersten
deutschen Jugendherbergen in Westfalen und
Rheinland der Schwäbische Albverein sich
nicht nur mit deren Gründer , Richard Schirr¬
mann , in Verbindung setzte, sondern im
Jahre 1914 sogar 500 RM. für die zu er-
richtende Herberge auswarf . Der Krieg kam
dazwischen. Das große deutsche Wandern
an die brennenden Grenzen der Heimat, in
die Schützengräben, begann, und forderte alle
Kräfte zur Erhaltung und zum Schutze des
Vaterlandes.

Nachdem das Ringen vorbei war und die
Soldaten unseres Heeres wieder ins Heimat,
land zurückgekehrt waren , nahm der Alb-
verein seine Bemühungen von neuem auf
und leitete damit den zweiten Abschnitt ein,
der im Jahre 1919 zur Gründung des Gaues
Schwaben unter dem Vorsitz von Herrn
Professor Dr . Nägele. Tübingen , führte. Der
Tatkraft des neuen Verbandes gelang es.
unter Mitwirkung von freigebigen Spendern
und Staat innerhalb kurzer Zeit eine Reihe
von Jugendherbergen im Schwabenlande
emzurichten. Waren die Bestrebungen in
den ersten Jahren vor allem darauf gerichtet,
möglichst rasch ein Netz von Nnterkunftsstät-
len für Wanderer auszubreiten , wobei man
für jeden erhältlichen Raum , sei es auch nur
ein feuchtes Untergeschoß oder ein staubiger
Lagerraum , dankbar war , so schritt der Gau
1925 zum Bau des ersten Eigenheims in
Schorrstwrs, dessen zehnjähriges Jubiläum

vor wemgen Wochen gefeiert wurde. Die
nächsten Jahre sahen ein stetiges Wachsen
von Eigenheimen. Der Schorndorfer Her-
berge folgten Gmünd , Bad Mergentheim,
Künzelsau , Simmozheim , Waldenburg und
Reutlingen , bis mit der Jugendherberge
„Graf Zeppelin " in Friedrichshafen im Jahre
1932 die modernste der schwäbischen Jugend¬
herbergen der Jugend übergeben werden
konnte.

Mit der Machtergreifung des National¬
sozialismus beginnt der dritte Abschnitt in
der Entwicklung der schwäbischen Jugend-
Herbergen, die zusammen mit dem Gesamt¬
verband als selbsttätige Abteilung in das
Aufgabengebiet der Hitlerjugend eingereiht
wurden . Hier kommt besonders der volks¬
verbindende Charakter der Jugendherberge
zur Geltung , in der sich nach das Tages
Wanderung alle Stände und Stämme tref¬
fen und zusammemvachsen zur Volksgemein,
schaft. Die letzten Jahre waren der Aus¬
stattung und dem Umbau bestehender Herber¬
gen gewidmet, die den Anforderungen der
Zeit nicht mehr entsprachen, und was hier
unter der tatkräftigen Leitung des Geschäfts¬
führers , Herrn Otto Schairer , geleistet
wurde, davon kann sich jeder Ueberzeugen,
der heute durchs schwäbische Land wandert.
Nachstehende Nächtigungszahlen der vergan-
genen Jahre sprechen mehr als Worte und
ihre ansteigende Kurve weist auf die große
Aufgabe der Zukunft hin.

Uebernachtungen
in den schwäbischen Jugendherbergen:

Jahr 1920 3 043 Uebernachtungen
„ 1922 26 587
,. 1928 89 170
„ 1931 112 162
.. 1934 144 126

mäßige Festigung, die Politische Schlagkraft,
die im Frühjahr auf breitester Basis ein¬
setzende Ertüchtigungsaxbeit , im Gleichschritt
mit dieser ein Reichsberufswettkampf, der
allein in unserem Gebiet bei Zehntausenden
zu der sportlichen Ertüchtigung auch noch die
berufliche Leistung unter der Jugendführung
brachte.

Die sozialistischen Forderungen sind Schritt
für Schritt auch Wirklichkeit geworden. Dies
ist besonders bei der Jugend zu verzeichnen,
wo so mancher zwischen Idee und Praktischer
Verwirklichung nur Gegensätze sieht. Die
Zahl 40 000 im Zeltlager sagt schon etwas,
aber was tatsächlich für eine Arbeit da¬
hintersteht, das kann nur der ermessen, der
am Werk selbst mitgearbeitet hat , oder aber
in einer früheren Jugend -Organisation ein¬
mal ein Paar Dutzend Jungen im Lager
hatte . Letztere konnten sich in ihren kühnsten
Träumen überhaupt nicht jemals an eine
solche Vorstellung wagen.

Wenn dann der Hitler - Ju »ge und das
BdM .°Mädel auch noch in der Sorge um
deutsche Grenzgebiete Anschauungsmaterial
und alles mögliche zusammenstellt, um dort
zu helfen und mitzuarbeiten , wenn dann noch
diese Hitler-Jugend ihre Arbeit, die sie sich
vorgenommen hat , auf Plänen , Statistiken,
Modellen in eine Uebersicht bringt , wenn sie
Boden und Kultur des Deutschen Ostens in
einer Ausstellung der Oeffentlichkeit zeigt,
so bedeutet all das ein Schaffen und sich in
den Menst einer großen Sache stellen, so
heißt das vor allem: Hitler - Jugend
leistet etwas nicht für sich , son¬
dern schon als Junge für andere!
Kameradschaft durch innere Gemeinschaft!

Die Kameradschaft geschlossener und die
Gemeinschaft tiefer zu gestalten, ist die nächste
Aufgabe der Führung . Angefangen wird
beim Einheitsführer : Hier ist es die Führer¬
schaft, der Führerzug , der durch gemeinsames
Erleben Idee und Arbeit jedem einzelnen
Führer so klar macht, daß, und sei es nur
eine Kameradschaft, diese denselben PulS-
schlag, denselben Willen und dieselbe Kame¬
radschaft verspürt , wie alle anderen . Der
Gedanke der Hitler - Jugend muß
auch die letzte Einheit in der ent¬
fernte st en Ecke unseres Gebiets
beherrschen.

Jeder deutsche Junge soll der Ehre teil¬
haftig werden, in der HI . Menst zu tun,
jeder der bereit ist. in der Gemeinschaft
Dienst und Pflichten zu übernehmen und in
seiner Haltung dem entspricht, was sich heute
schon als Typ eines deutschen Jungen in dem
Hitler-Jungen verkörpert hat , nicht aber der,
dem all dies als Ballast und unwesentlich
erscheint, der von all dem keinen Hauch ver¬
spürt . für den wohl die Worte existieren,
trotzdem sie ihm unverständlich sind.

Heber den Rundfunk sprach der Führer zur
ganzen Welt.

Die H i t l e r ° Jugend bedeutet
eine große Gemeinschaft , die vor
nuS liegende Zeit wird diese er¬
füllen . Bewußt ist der andere
heute auf die Seite gestellt . Wir
haben lange genug zu dir ges Pro-

che n, K a m e r a d i st u n s n u r d e r , d e r
zuunssteh t.
Arbeit und Auftrag der Hitler - Jugend
im Winter 1935

Große Arbeitsziele stehen zur Erledigung:
Eine intensive Führerschulung , bei der im
Winter hauptsächlich der Jungbauer und die
Berufe, die im Sommer nicht freikommen,
erfaßt werden. Das Erlebnis der Einheiten
wird vertieft und gesteigert werden.

Man muß einmal klar aussprechen: Me
Hitler - Jugend muß sich voll und ganz ent¬
setzen für die Einheit des Volkes, denn es
geht um die Fanatisierung der Jugend , die
den Jungen einen Gedanken ins Blut impft:
Die Einheit und unbedingte Ge¬
meinschaft des Volkes.

Unsere Arbeit soll gelten: der Pflege der
Geschichte, der Herausstellung des Heldischen
und Kämpferischen, der Vermittlung der
Traditionen unserer Bewegung, der Pflege
des Liedgutes. Ueberall brechen aus der Ju¬
gend neue künstlerische Impulse hervor , die
ganz einfach, aber um so kraftvoller Aus¬
drucksformen einer neuen Jungengeneration
find.

Was uns als Gemeinschaft bindet, findet
am allerschönsten seine Gestaltung im Heim¬
abend. Me Tradition unserer Jugendbewe¬
gung hat hier ihre Heimstätte.

Der Dienstanzug ist der äußere Ausdruck
der inneren Haltung ! Der Gebietsführer hat
Anweisung gegeben, daß bei jedem Führer¬
dienst (Führertagung , Führerzug , Wochen¬
endschulung) grundsätzlich der HJ .-Arzt. der
Oberfeldscher oder ein Feldscher, Gesund-
heitsvorsorge, erste Hilfe wiederholt den jun¬
gen Führern einprägt . Jeder HI . - Führer
muß wissen, daß man diese gesundheitlichen
Maßnahmen nicht oft genug sagen kann und
daß die ganze Gesundheit seiner ihm anver¬
trauten Kameraden von ihm abhängig ist.
Entscheidung

Es läßt sich nicht leugnen, daß unter diesen
Voraussetzungen eine wirkliche Führerschaft
und mit dieser eine in ihrer Lebensführung
im wesentlichen von anderen Dingen bestimmte
junge Generation heranwächst. Wie fremd
stehen unsere Jungen doch manchem Zopf und
manchen bürgerliche« Auswüchsen gegenüber.
Vielleicht sieht hier nur der einzelne HJ .-Füh-
rer das Grundsätzliche, jeder seiner Jungen
aber bringt einfach kein Verständnis mehr aus
für Dinge, die früher einmal Lebensinhalt
waren.

Vierzehnjährigen zu erzählen
und von ihnen zu fordern , was
Deutschland nottut , war zu ande¬
ren Zeiten nicht angängig . Zum
Unterschied : Unsere Pimpfe im
Jungvolksindzu . ief st überzeugt,
daß man siebraucht und daß es
ganzunmöglich seinmuß , daß auch
nur einer von ihnen versagt . In
unseren Liedern kommt die Helle
und klare Haltung ehrlich zum
Ausdruck.

Die deutsche Jugend fühlt : Wir,
du , ich , wir die Hitler - Jugend
sind die Entscheidung!



Gasversorgung Nagold!
Ueber 1200 deutsche Gaswerke verschaffen jährlich zehn

Millionen Tonnen Kohlen zu 3,21 Milliarden Kubikmeter
Gas , zu 8,97 Millionen Tonnen Koks, 75 000 Tonnen Benzol,
32 000 Tonnen Ammoniak und 0,59 Millionen Teer , welch letz¬
teren die chemische Industrie wieder zu Teerfarbstoffe , Spreng¬
stoffe, Motorenöle . Trieböle . Arznei -, Desinfektions -, kosmetische
und Eenußmittel , sowie zur Straßenteerung verarbeitet . Der
Anlagewert dieser 1200 Gaswerke bewegt sich auf 3,71 Milliar¬
den Reichsmark , mit einer Gesamtjahreseinnahme von 1,12
Milliarden Reichsmark . Dies entspricht einer Verdreifachung
der deutschen Gaswirtschaft in den letzten 35 Jahren . Rechnet
man hierzu noch die Kokereibetriebe , so ergibt sich neben weiteren
5 Milliarden Kubikmeter Gas und Zusatzerzeugnissen ein Ge¬
samtjahresumsatz von über 2,20 Milliarden Reichsmark.

Württembergs Gasversorgung benötigt allein rund ^ Mil¬
lion Tonnen Kohlen oder 35 000 Eisenbahnwagen Kohlen , die
in 60 Gaswerken verarbeitet werden . Dieser Aufschwung ver¬
spricht der Knswirtschaft weiter , auch dem letzten deutschen Volks¬
genossen die Nutznießung des Kulturfaltors Gas bald zu ermög¬
lichen. Wie die Nachbarstädte Calw . Herrenberg u. Rottenburg
schon lange im Besitze der Energie Gas sind, so soll in Bälde
auch Nagold gleichfalls eine Gasversorgung erhalten , um damit
einem langgehegten Wunsche endlich nachzukommen.

Als vornehmste Aufgabe soll hier nicht nur Einzelnen , son¬
dern Allen das Easnutznießungsrecht eiugeräumt werden , so
daß die geplante Gasversorgung Nagold in ihrer Großzügigkeit
nichts zu wünschen übrig läßt . Erstens gibt sie Tausenden von
Volksgenossen der Röhren Maschinen Apparate — Geräte

und Bauindustrie wieder zusätzlich Arbeit und Brot , zweitens
wird sie dem deutschen Bergbau ein neuer beachtlicher Kohlen¬
kunde sein, drittens der deutschen chemischen Industrie ein wei¬
terer Schöpfquell , und viertens den Volksgenossen in Nagold
selbst ein wichtiger Helfer in Führung und Gestaltung ihrer
Lebensweise Diese vorgesehene Gasversorgung läßt es sich nicht
nehmen, ohne Ausnahme der Gasnutznießung so zu ermöglichen,
Laß jedermann ohne Anschaffungskosten sofort Easkunde werden
kann. Sämtlichen Hausbesitzern und Wohnungsmietern wird
Gas einschließlich Normalgasherd kostenlos eingerichtet und
oerbleibt diese Gaseinrichtung Eigentum der Gasversorgung,
soweit nicht andere Vereinbarungen getroffen sind. .Diese Ver¬
einbarungen können sein, daß einerseits der Wohnungsmieter
auf Wunsch einen eigenen Gasherd und andererseits der Haus¬
besitzer eigenen Hausanschluß nebst Innenleitung gegen Monats-
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raten von mindestens „eine RMk . bezw. zwei RMk ." anschafsen
kann. Der Gastarif der Gasversorgung Nagold wird ein Grund-
gebüyren -Zonentarif »ein , mit folgenden monatlichen Gasver¬
brauchskosten sbei eigener Gaseinrichtung des Kunden ) :

Monatsverbrauch:
Es kosten insgesamt
bei eigener Easein-
richtung (bei nicht¬
eigener Easeinrich-
tung 1 RMk . bezw.
2 RMk . Zuschlag) .

Haushalt:
Nutznießungsrecht

2 RMk ./Monat , ab
10 cbm 1 RMk . Er-
mäßigg . 1—30 cbm:
18 Pfg ./cbm ; ab 30
cbm :10Pfg ./cbm.

Jahresverbilligung : Bei 1 bis 3 Zimnierwohnung ab 300 cbm
7 v. H. Grundpreis -Ermäßigung auf den Jahresverbrauch . Bei
4 und mehr Zimmerwohnung ab 600 cbm 3 v. H. Grundpreis-
Ermäßigung auf den Jahresverbrauch.
Es kosten 10 cbm Gas insges . 2.80 RMk . — RMk.

Gewerbe:
Nutznießungsrecht

2 RMk./Monat, ab
10 cbm : 1 RM . Er¬
mäßigung 1-80 cbm:
15 Pfg ./cbm, ab 80
cbm : g Psg ./cbm.

20 4.60 „
30 H 6.32 „

- 40 „ 7-32 ,. — „
„ 50 „ 8.32 ., —

60 „ 9.32 „ — „
>, 70 „ 10.32 „ — „

80 . 12.94
„ 100 „ — 14.74
„ 200 „ — 23.74 .,
„ 350 „ — 37.24

Bei nichteigener Gaseinrichtüng des Kunden leistet dieser
als Wohnungsmieter ein erhöhtes Nutznießungsrecht von zuzüg¬
lich 1 RMk . im Monat und als Hausbesitzer zuzüglich 2 RMk.
im Monat . Easkunden , die einen Monatsverbrauch von 10 cdm
erreichen, erhalten eine Ermäßigung auf die Nutznießung in
Höhe von 1 RMk . je Monat (ist bei obiger Kostenaufstellung

«berücksichtigt) . Diese Ermäßigung wird dem Kunden auf Konto
«Gasherd oder Hausanschluß gutgeschrieben, so daß letztere von
selbst als Eigentum in den Besitz des Kunden übergehen können.
Für Easkunden mit eigenem Gasherd bezw. Hausanschluß er¬
mäßigt sich die Nutznießung ohne Rücksicht auf den Gasverbrauch
gleichfalls um 1 RMk . bezw. 2 RMk . (ist bei obiger Kosten¬
aufstellung berücksichtigt) . Erwerbslose sind von der Leistung des
Nutznießungsrechtes befreit.

Etwaige spätere Reparaturen od. erfordert . Erweiterungen trägt
bei nichteigener Kundeneinrichtung (Gaseinrichtg .) die Gasversor¬
gung , bei eigener Kundeneinrichtung (Gaseinrichtung ) der Kunde
selbst. Kleinere Anstände erledigt die Gasversorgung kostenlos
durch Einrichtung eines Kundendienstes . Die Ratenzahlungen
für den Erwerb von eigenen Kundeneinrichtungen (Easeinrich-

In jsrls nsursitliclis Küclis sin
Lr Kat das Thermometer iv dem besonders tzeräumiZen kratoken , das erst die rechte
Lickerkeit beim Lacken und Krater» verleibt , hhckts wird mekr rnikraten.
Tiber such Zrillen und soZar sterilisieren können Li«- im ^ skania -Lackoken, denn seine
Lckvvenkbrenner tz-eben je nach Ledark Ober- und Onteriul ^e. Oie herausnehmbaren Ooppel-
spsrbrenner s' eken un der Lpitze der technischen LnirvickIunZ und mucken dss Arbeiten
um lklerd ?.ur Treude und seine keinitzunK frei von jeder Mibe Buck die keransnelrm-
baren emaillierten LratraumwSnde erleichtern das keimten . Oie vveiken sauber email¬
lierten Tlerdwände und die braun emaillierte ^uLeiserne kckerdplatte macken den Askania-
lterd rum Lckrnuckstück kür Ikre Küche

Oenn von der Warmzvasserversortzuritz: tzilt das Wort : )e keiker, desto besser . Ond wo
braucht man nicht Heikes Wasser ! Leibst in dem Haushalt mit Zentraler Warmwasser-
versorZunK kehlt okt „Heikes' Wasser ru den verschiedensten Zwecken . Der Zapfkskn-
sieder , einfach über dem TiusZukbecken angebracht , bildet hier ein willkommenes Zu¬
satzgerät. Auch kür den Ar?t und Zahnarzt ist er ein wertvoller Tlelker, ganr besonders
aber kür kiestaursnts , Qastköke und Kötels ! Oenn eine Tasse Kakkee, ein Olas Tee
oder Orog gewinnt erst das volle Aroma , wenn man rur Zubereitung krisch  es
Kochei des Wasser nimmt . lVlan braucht nicht mekr einen kieikwasservorrat bereit ru
kalten , der den Oetränken den guten Osscbmack nimmt . Mt d ?m Zgpkkaknsieder wird
jede Tasse und jedes Olas sokort krisck rubereitet , und das sckakkt rukriedene Oäste.

tunqen ) betragen bei Wohnungsmietern monatlich 1 RMk . und
bei Hausbesitzern monatlich 2 RMk . Für Wohnungsmieter wird
als Kundeneinrichtung ein Nvrmalgasberd mit 3 Kochlöchern
einschließlich Herdanschlußleitunq gestellt : Hausbesitzer er¬
halten Hausanschluß mit fünfviertel Zoll Steigleitung und
einem Normalgasherd mit 3 Kochlöchern. Diese Anregungen
sollen ganz besonders den Hausbesitzern zur Wertsteigerung ihrer
Wohnungen dienen . Der Kunde hat die Wahl , je nach seinen
Verhältnissen sich eine eigene oder nichteigene Kundeneinrich-
tung (Gaseinrichtüng ) anzuschaffen. Andere Wünsche, deren Ko¬
sten die Kundeneinrichtung übersteigen , trägt der Kunde ganz
oder auf höhere Ratenzahlungen.

Ohne Gas ist heute kein Haushalt mehr denkbar , (bas ist eine
unentbehrliche Stütze der Hausfrau , dies beweist die tagtägliche
beberlegenheit des Gases gegenüber allen anderen Brennstoffen.
Was eine 4 5-köpfige Familie mit beispielsweise 40 cbm Gas¬
verbrauch im Monat alles anfangen kann, zeigt folgendes Beispiel:
1. ein reichhaltiges Kochen für 4 bis 5

Personen erfordert einen Monats-
verbrauch von nur 20 cbm

2. dazu 10 Wannenbäder mit je 180
Liter Wasser (35 Grad C.) benötigen
zum Baden im Monat nur — 15 cbm

3. und 0 Topfkuchen je 2 Pfd . Gewicht
verbrauchen zum Backen monatl . nur - 5 cbm

Somit gesamter Monatsverbrauch
für eine 4 ököpfige Familie : 40 cbm

Dieser 40 cbm Monatsverbrauch
kostet <zu jeder Tageszeit ) bei eige¬
ner Gaseinrichtung einschl. Grund¬
gebühr insgesamt nur : 7.32 RM.

Entsprechend der Jahresverbilli¬
gung (für eine 1 3 Zimmerwoh¬
nung ) bei . 480 cbm
ergeben 7 v. H. Ermäßigung aus
den Grundpreis noch ein Jahresgut¬
haben an Weihnachten von : 0,04 RM.
Ein anderes Beispiel ergibt für eine 2 3küpfige Familie

zum Kochen, Waschen und Baden einen Jahresverbrauch von
nur 240 cbm Gas mit insgesamt 55,20 RMk . einschließl. Grund¬
gebühren . Oder monatlich berechnet, genügt für eine 2—ököpfige
Familie zum Kochen, Waschen und Baden ein Monatsverbrauch
von 20 cbm Gas mit insgesamt 4.60 RMk . einichl. Grundgebühr.
Für besonders brennstoffsparende Familien reicht zum Kochen
auch ein Monatsverbrauch von 10 cbm Gas . Die Energie Gas
verlangt nicht die Alleinherrschaft im Haushalt , um einen billi¬
gen Verbrauchspreis bieten zu können, wie es andere Energie¬
arten vorschreiben. Sondern nur durch die alleinige Ueberlegen-
beit des Gases kann dieses sich gemeinschaftlich zu allen anderen
Energiearten im Haushalt gesellen und ist es deshalb in seiner
Preisgestaltung trotzdem großzügig, wenn es auch nur in der

Form des kombinierten Gas - und Kohlenherdes verwendet wird.
Weiter erlaubt die Gasbenützunq solchen Kunden , die sich des
Gases nur zum Kochen bedienen »und ihrer dadurch erreichten
Ersparnis »,?) , nicht nur die Beibehaltung , sondern eine Steige¬
rung ihrer sonst übliche»: Winterheizung . ohne dabei »dank der
Kocherspacnisse) die bisherigen Brennstofskosteu erhöhen zu müs¬
sen. Andererseits gestattet ein Gaspreis von 10 Psg . je cbm
allen Kunden eine nusdehnende Kasverwertung im Haushalt
von Uber 30 cbm Monatsverbrauch . Auch Industrie und Ge¬
werbe sind weitgehend berücksichtigt, für die nach Art und Zweck
günstige Mengenverbrauchspreise »rock» eingeräumt sind.

So großzügig die geplante Gasversorgung ist u. einen wichtigen
Baustein der Arbeitsbeschaffung darstellt , umsomehr ist zu wün¬
schen. daß jeder Einzelne in Nagold zur Durchführung dieser
Aufgabe niithilft : dadurch, daß er sich als Kunde der Gasversor¬
gung Nagold mit allschließt. Je mehr Kunde » und je mehr diese
von der Gasnutznießung Gebrauch machen, umso mehr wirtschaft¬
liche Vorteile werden diese erreichen und umso mehr kulturelle
Leistungen denn Wirtschaftsleben wieder zuführen . Die Erlan¬
gung der Gasnutznießung legt dem Kunden keinesfalls Wagnisse
oder Verpflichtungen über Gasverbrauch oder Ratenzahlungen
aus, sondern bietet ihn» vielmehr die Möglichkeit als erstes
ohne Kostenaufwand in den Genuß der Energie Gas zu kommen

die er zweitens nach eigene»» wirtschaftlichen Gutdünke »» sich
zugute kommen lassen soll, llm daher den Kunden eine gute
Kontrolle ihres Gasverbrauches zu leisten, erfolgt der Hebedienst
für den Einzug ihrer Gasverbrauchskosten nicht nur monatlich,
sondern auf Wunsch auch wöchentlich, so daß z. B . für eine zwei-
bis vierköpsige Familie die Gesaintbrennkosten 1.00 RMk . bis
1.25 RMk . in der Woche betragen , insgesamt für Kochen, Wa¬
schen und Baden.

Wollen wir ehrlich »ein , ehrlich gegen das Volk, ehrlich
gegen Gas und ehrlich auch gegen alle anderen Brennstoffe . Sind
»vir ehrlich, so genüg schon der Hinweis auf das , was die Kas-
wirtschaft alles bietet »siehe Einleitung ) , um aus innerer Ueber-
zeugung heraus für das Gas einzutreten . Es genügt , ehrlich zu
sein, genügt , ehrlich zu sagen : Jeder Brennstoff ist zum Segen
des Volkes da, jeder hat seine Eigenheiten und ein jeder seine
Aufgabe »». Totalitätsansprüche sind fehl am Platze , sie stellen die
Energien gegeneinander , »nährend sie nebeneinander »ich natur-
pemäß ergänze » sollen. Diese Erkenntnis , ein bewußtes , weit¬
blickendes Einordnen in eine höhere Gesamtidee , führt heute
glücklicherweise immer mehr zu gewaltigen Vorhaben in der
Arbeitsbeschaffung . Selbstsüchtig individuelle Fortentwicklun¬
gen haben vor dem Gedanken planvoller Gemcinschaft zu
weichen, denn nur im Sinne der Wirtschaftlichkeit als Lebens¬
notwendigkeit vermag die deutsche Energiewirtschaft ihre riesigen
Aufgaben zu erfüllen , zum Segen des Volkes und zum Segen
der deutschen Volkswirtscha' t.

Un» die geplante Gasversorgung Nagold möglichst bald durch¬
führen zu können, werden die verehrten Easinteressenten

von Nagold höflich»! gebeten , die von den Werbeträgern ins
Haus gebrachten Aufklärungsvorschriften zu beachten. In diese»
befinden sich Gasanrräge . um deren gefällige Ausfüllung und
baldige Abgabe bei der Polizeiwache ersucht wird . Sehr empfeh¬
lenswert sind die von führeirden Firmen (neutral ) »nit beigelegten
Druckschriften, aus welchen der Aufschwung des Gases in der
Wärmewirtschaft und der hochentwickelte Stand der deutschen
Easgeräteindustrie ersichtlich ist. die seit ihres Bestehens das
deutsche Volk mir über 5 Milliarden RMk . Gasgeräten ver¬
sorgte.

Gasversorgung Nagold—Planung:
Th. Kost Vvl.

An die Einwohnerschaft von Nagold!
Sei : vielen Jahren wird , im besonderen von seiten der Haus¬

frauen auf die Vorzüge des Kochgases hingewiesen und beweg¬
liche Klage geführt über den Mangel an solchem in Nagold.
Haushalre , die die Annehmlichkeiten des Gases anderwärts ge¬
nossen haben , vermissen es hier schmerzlich. In der Tat ist in
einer Stadt , die oorwärtsschreiten will und Entwicklungsmög¬
lichkeiten hat das Gas ein gewichtiger Faktor , um das wirt¬
schaftliche und kulturelle Lebe» zu fördern und ihm neue Impulse
zu geben. Gas , Wasser und Elektrizität sind lebensnotwendige
Bestandreile einer modernen Stadt und es wird Nagold immer
etwas fehlen , »oenn es kein Gas hat . Man sage nicht : Elektrizität
oder Ens , sondern stets Elektrizität und Gas . Licht und Kraft
sind unbestrittener Besitz der Elektrizität , das Kochen und Hei¬
zen kann aber prakt . und billiger durch Gas geschehen. Es kann sich
nicht um eine lästige Konkurrenz gegenüber dem Elektrizitätswerk
handeln , sondern in» städtische» und Allgemeininteresse sollte das
Line das Andere ergänzen . Wie aus anderen Gebieten , haben
»vir auch hier gegenüber anderen Städten nachzuholen, und im
jetzige»» Zeitpunkt des Wiederaufbaues und der Arbeitsbeschaf¬
fung  scheint mir die Prüfung der Gasfrage nicht nur berechtigt,
sondern geradezu eine Pflicht zu sein. Und es ist zu begrüßen,
daß Vertreter des Gasfaches sich ernstlich mit dem Problem be¬
schäftigen, in Nagold  ein Gaswerk zu bauen . Ob dieser Plan
verwirklicht wird , hängt selbstverständlich in erster Linie davon
ab , ob ein allgemeines Interesse vorhanden und eine entsprechen¬
de Gasabnahme gesichert ist.

Wir bitten nunmehr , die Denkschrift des Ingen . Kost VOI
und die Drucksachen zu prüfen und hierauf zu entscheiden, ob die
hiesigen Haushalte und Geschäfte das Gas zum Kochen u. a.
»vollen. Bejahendenfalls den Antragsvordruck ausfüllen und auf
der Polizeiwache abgebe» ! Von dem Ergebnis der Anmeldungen
hängt es ab, ob Nagold  Gas bekommt oder darauf vielleicht
für immer verzichten muß!

Der Bürgermeister (gez.) Maier.
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Gaswerk Calw:
Da,. Gaswerk der Stadt Calw hat sich im Lauf der Zeit als eine sehr

geschätzte Einrichtung im Leben unserer Stadt bewährt. Es wird mit den
bekannten Tarifen wirtschaftlich betrieben. Seitdem es überholt ist, kann
regelmäßig jährlich ein Zuschuß zur Stadtkasse abgeführt werden. Außerdem
sind auch größere außerordentlicheAbführungen zur Stadtkasse schon erfolgt.
Der Betrieb ist gesund und wird sich auch bei weiterer Verbilligung des
elektrischen Stromes halten. Es erscheint mir fraglich, ob der elektrische
Strom zur Erzeugung von Wärme für den kleinen Mann dieselbe Bedeu¬
tung erlangen wird, wie das Gas. Aber auch die übrigen Abnehmer würden
in Calw das Fehlen von Gas, besonders Kochgas. als einen großen
Mangel empfinden.

Calw, den 26. Oktober 1935.
Bürgermeisteramt Calw:

lgez.) Unterschrift.

Gaswerk Herrenberg:
Das hiesige Gaswerk arbeitet wirtschaftlichund ist gesund. Bei einer

Gaserzeugung von jährlich rund 220 666 cbm wirft es einen jährlichen
Ueberfchuß non 8—16 666 RMk. ab.

Herrenberg, den 22. Oktober 1635.
Bürgermeisteramt Herrenberg:

(gez.s Unterschrift.
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